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« Kleine Zeitung für eilige Leser-.
O Die Reichsregierung ließ in Paris eine Rote überreichen,

in Der Die sofortige Zahlung von einer Mituarde Goldmark
für unmöglich erklärt wird.

* Auf die Landgerichtsgebäude in Leipzig und»Dresden
wurden von den Kommunisten Dynamitattentate verubt.

« Zur Aburteilnng der mit der Aufruhrbewegung zusammen-
hängenden zahlreichen Strastaten sind durch Verordnung des
Reichspräsidenten außerordentliche Gerichte eingesetzt worden.

« Die Leuna-Werke, das Hauptauartier der mitteldeiitschen
Kommunistem sind von der Schutzpolizei genommen worden

* Die bisherigen Verluste der Schutzpolizei in Mitteldeutsch-
land betragen 20 Tote und 60 Verwundete.

* Alle Bemühungen der Kommuniften, »in Berlin einen
Generalstreik ins Werk zu feigen. find gescheitert.

« Der kommunistische Reichsiagsabgeordneie Thomas wurde

in München wegen Aufforderung zum Hochverrat verhaftet
und dein Gericht zugeführt.

* Die Konimuniften haben den Bahnhof Hettstedt in die
Luft gesprengt.

* Bei Livorno wurde auf den Zug des italienischen Minister-.
präsidenten ein erfolgloses Bombenattentat verubt.

« In Düsseldorf ist Der frühere preußische Fiiianzminister,

Freiherr v. Rheinbaben, gestorben.

* Der Papst hat dem«Kardinal-Erzl·s.isrhof von Köln eine
Million Lire für die deutschen Kinder überwiesen.

«- Der amerikanische Kardinal Gibbons ifi in hohem Alter
gestorben.
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Pnisch
Tausendinal angekündigt, tausendmal abgeleugnet, ist

er nun doch, ausgerechnet in der Feftwoche, zum Ausbriich
Tgekommen. Daß es diesmal rote Ostern geben werde in
Deutschland, war schon seit zwei Wochen Tag für Tag in

« den Kampfblättern der äußersten Linken zu lesen; der Ter-
min muß also von den Anstiftern dieser Veranstaltung fest-
zgefetzt worden fein, ganz unabhängig von der Frage, ob
sich ein äußerer Grund, auch nur der Anschein einer recht-
fertigenden Veranlassung für diesen Umsturzversuch finden
werde oder nicht. Er sollte kommen, weil man ihn brauchte
— und unwidersprochen wird in allen politischen
Lagern angenommen und ausgesprochen, daß dieser „man“
nirgendwo anders zu suchen sei als in Moskau. Selbst
der Vorwärts findet keine andere Erklärung für die Vor-
gänge, die wir jetzt schaudernd erleben, als daß ,,Moskau
Leichen braucht«; unD gehorfam, wie unsere der 3. Inter-
nationale angeschlossenen und auf ihre Satzungen ver-
Ipflichteten Komniunisten nun einmal sind, haben sie diesen
Ausstand angezettelt, obwohl jedes politische Kind sich feine
völlige Sinn- und Erfolglosigkeit von vornherein an den
ifiinf Fingern einer Hand abzählen konnte.

Als Vorwand diente der Einfluß des sozialdemo-
kratischen Oberpräsidenteii der Provinz Sachsen, in den zu
feinem Bezirk gehörigen Industriegebieten, wo längst alle
Ordnung in den Betrieben zum Teufel gegangen, wo ins-
besondere der vernünftige Teil der Arbeiterschaft einem
ITerrorisinus ohnegleichen ausgesetzt war, die berechtigten
Interessen der Bevölkerung auf Sicherheit des Lebens und
des Eigentums, auf Wahrung ihrer Freiheit in Beschäfti-
gung und Verkehr mit den polizeilichen Machtmitteln des
Staates zu schützen. Wie die Besessenen stürzten sich die
Jünger Moskaus aus diese Ankündigung: sie, deren blut-
triefende Sprache zur Aufpeitschung der Massen schon seit
»Wochen das Menschenmöglichste geleistet hatte, stellten sich
fo, als wäre es in ihren Augen ein Rückfall in schlimmste
Barbarei, daß auf einmal ein Schutzmannssäbel sollte
hauen· oder stechen, eine Polizistenflinte sollte schießen
Dürfen, wenn die Aufrechterhaltung oder Wiederherstellung
der öffentlichen Ordnung einen anderen Ausweg nicht
mehr zuließ. Und so wurde losgeschlagen. Mit Dynamit-
attentaten aus öffentliche Gebäude unD Denkmäler fing es
ran, Dann ‚erhoben' sich zahlreiche Baudert im mitteldeut-
Eichen Industriegebiete zu regelrechter Kriegführung mit
iBrückew und Bahnhofssprengungen, mit Maschinenge-
iwehren und Schützengräbem mit Plünderungen und«
Wrandstiftungen, nnd selbstverständlich fehlte auch der
»Generalstreik« nicht in der Reihe der Kampfmitteh die da-
rau bestimmt sein sollen, die Bourgeoisie und- den Kapitalis-

miis endgültig aus der Welt zu schaffen. Unter Vortr-
geoisie und Kapitalismus hat man sich aber diesmal auch die
Mehrheitssozialdemokratie mitsamt den unabhängigen, Die
Gewerkschaften und Arbeitergenosfenschaften mitsamt allen
ihren »Bonzen« vorzustellen —- Denn sie wollen immer
noch nicht fo, wie und was Lenin befiehlt, also hinunter
mit ihnen in die Wolfsschliicht, in nur Pfuhl der Hölle, wo
sie am tiefsten ist. Hier iiberfchlägt sich der Unsinn in einer
bislang für unmöglich gehaltenen Weise. Das ist nicht
deutsche Art, die Dinge und die Menschen zu sehen und zu
behandeln. Das ist russisch-asiatisches Vorbild und Muster,
für das wir noch nicht reif sind und sicherlich auch niemals
reif sein werden. Und so herrscht außerhalb dieser engsten
Moskauer Gefolgschaft nur eine Stimme der Entrüstung

. _uber das Treiben einer Sippschaft die mit aemeinftemnters
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Behskdiiches Organ in Die Stadt und den Amisbezikk
Erscheint jeden Sonnabend.

Qlnraäier Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an die Buchdriickerei von Maretzle & Mäitiii in Trelniitz kn Schlefien erbeten.
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brechertum sich verbündet, um neuen Bürgerkrieg in unser
fast wieder ruhig geworden-es Land zu tragen, unD von
allen Seiten wird die schärfste und Die rafchefte Unter-
drückung einer Bewegung gefordert, deren unerhörte Ge-
wissenlosigkeit ihre Träger in den Augen jedes gesitteten
Menschen zu schlimmsten Feinden der menschlichen Gesell-
schaft stempelt. Hier scheidet für deutsche Begriffe jede
Politik aus, hier steht das gemeinsame Lebens-interesse
a l l e r Klassen und Stände an der Wahrung der staatlichen
Grundlagen unseres Daseins auf Dem Spiel, nicht mehr
und nicht weniger. Die Zufage Hörsings, daß alle frei-
willigen Waffenablieferer keinerlei Nachteile befürchten
sollten, ist von Der bürgerlichen Reichs- wie von der sozia-
listischen Staatsregierung sofort aus das unzweideuiigfte
zurückgewiesen worden. Angebliche Revolutionäre wollen
der Verfassung den Garaus machen, ohne daß sie hierzu
von irgendeiner Seite auch nur im inindesten herausge-
fordert worden wären — es sei denn eben von Moskau,
das Leichen braucht. Noch aber regieren die Lenin nnd
Trotzii nicht in Deutschland Wer auf ihr Geheiß zum
Schwert greift, zu Dynamit und Haudgranaten, zu
Guminikniippel und Brandfackel, der musz unschädlich ge-
macht werden. Wir hätten sonst, wenn wir uns dein missi-
schen Bolschewismus unterwürfen, kein Recht mehr, den
Geboten der Entente noch den geringsten Widerstand ent-
gegenziisetzen

Dabei versteht es sich von selbst, daß die Regierung bei
der Abwehr der Hochverräter, die ihr ans Leben wollen,
mit derjenigen Ruhe und Befonneuheit verfährt, die nötig
sind, um den Erfolg zu Derbiirgen. Daß ihre Organe Recht
und Gesetz nicht außer acht lassen und jedes unnütze
Bluivergießen vermeiden, nnd das; die Aktion eingestellt
wird, sobald ihr eigentliches Ziel erreicht ist. Die Regie-
rung gedacht-e bis zu den Festtagen lediglich mit der
Schutzpolizei auszukdminenx sieht sich aber jetzt doch auch
zur Heranziehung der Reichs-hehr genötigt, weil es eben
nicht mehr anders geht. Tiestranrig, das; wir unter solchem
Kampf-kamt im Innern der Entente wie Polen gegenüber

 

 

um unsere Selbstbehauptung ringen müssen. Dr. Sy.

Post-titsche Keins-sittsa-
Oeuischee Sittich.

Notenweihsel über den t‚Siluggeugbau.
Zwischen der Jnteralliierteii Kontrollkouiitiission und

dem Auswartigen Amt hat ein Roieiiwechfel über die
Herstellung von Flugzeugen in Deutschland stattgefunden-
Auf ei«iie»Note vom 17., in der die Kommission noch ein-
mal die in Boulogne beschlossene unD Deutschland durch
eine Rote vom 29. Januar mitgeteilte Entscheidung be-
tont, daß die Herstellung von Flugzeuggerät noch verboten
ist, hat das Auswärtige Amt am 26. März erwidert, daß
die deutsche Regierung nach wie vor auf dem Stand-
punkt steht, daß Die Sperrfrift am 10. Juli 1920 (fechs
Monate nach Der. Friedensratifizierung) abgelaufen ifi.
Die Regierung wiederholt aber ihr Angebot, den Streit-
fall einem Schiedsgericht zu unterbreiten.
Das Autonomiegesetz für Oberschlcsien.

Jn der»sieheren Erwartung, daß Oberschlesien nackt
dem Ergebnis der Abstimmung ungeteilt beim Deutschen
Reiche verbleiben wird, hat das Reichskabinett den Reichs-
minister des Innern beauftragt, Die Vorbereitungen für
das oberschlesische Autonomiegefetz in Angriff zu nehmen.
Vorläufig keine weiteren Sanktionen.

Wie die französische Regierung ankündigt, sind weder
über _Die Sanktionspolitik der Esntente, noch über das
Schickfal Oberfchlesiens irgendwelche Entscheidungen voi
Ende April« zu erwarten. Wahrscheinlich wird der gegen-
wärtig erofsnete Meinungsanstausch über die Durchfüh-
rung der Bestimmungen des Versailler Vertrages eine
Koiiferenz des Hohen Rates nötig machen, Die in Paris
zusammentreten Dürfte, aber vielleicht erst sogar nach dein
1. Mat. In bezug auf die Feststellung des Abstimmung-?-
ergebnisses in Oberschlesien sei ebeiifalls damit zu rechnen,
daß die 580tfchafterionferena in Paris erst gegen Ende
April in»den Besitz des Berichies der Jnteralliierten Ver-
waltungskomniisfton kommen wird, und es sei ziemlich
sicher, daß erst der Hohe Rat durch seinen Schiedsspruch
die oberschlefische Frage erledigen wird.

Ncuwahl des Hamburger Senats.

Bei der infolge des Vollsentscheides notwendig ge-
wordenen Neuwahl des Senats von Hamburg wurden
sSozialdeinokraten, 5 Demokraten nnd 3 Rechtsparteiler ge-
wählt. Bisher bestand der Senat aus 9 Sozialdemokraten,
3 Demokraten und 4 Rechtsparteilern.

Finaiizminister v. Rheinbaben gestorben.
Jn Düsseldorf ist der frühere preiißische Minister und

nachherige Lberpräfident der Rheiiiprovinz Freiherr von
Rheinbaben infolge Herzschlages gestorben. Freiherr von
Rheinbaben stamnite aus einem alten Adelsgeschlecht, das
dem preußischen Staate zahlreiche Staatsuiäuiier und Di-
plomaien geschenkt hatte. Freiherr von Rheinbaben hat
ein Alter von 66 Jahren erreicht. .  

Militscv (KV.), Prostan (KRinva.), Raiidten (KV.), Sauber (8.). 8. Rnhland (Elba).

 

Anzeige gegen den Münchener Polizeipräsidenten.
Wie man aus Miinchen meldet, ist bei der Reichsw-

waltfchaft in Leipzig und bei der Staatsanwaltschaft in
München aus parlamentarischen Kreisen eine Anzeige
gegen den Münchener Polizeipräsidenten Pöhner wegen
Begünstigung im Amte eingelaufen. Es dürfte sich um
Beziehungen des Polizeipräfidenten zu· dein wegen Hoch-
oerrats verfolgten Kapitän Ehrhardt handeln. Als Zeugen
werden genannt: Der Landeshauptinaun der baherischen
Einwohnerwehr Forstrai Escherich und der Lilii.pisierdrii.si-
dent Dr. v. Kahn

Holland.
X Änderung der holländifcheii Verfassung Der hollän-

dische Minister des Innern hat in der Kammer einen Ge-
setzeutwurf zur Änderung der holt-indischen Grundgesetze
eingebracht, wodurch die Threnfolge neu geregelt werden
söll. Das Gesetz, wonach auch andere als die Nachkommen
der jetzt regierenden Fürstin zur Regierung gelangen kön-
neu, soll gestrichen werden. Wenn männliche Nachkommen
fehlen, so wird die Thronfolge auf die zweite Linie des
kürzlich verstorbenen Königs beschränkt werden. Weiter
wird die Bestimmung gestrichen werden, Dali Der regie-
reiide König die Beziehungen mit dem Auslande leitet.
Der Abschluß von Anslandsverträgen wird kiinftighin ge-
meinsam mit dein Parlament geschehen miiffen. Auch für
Kriegserklärungen ist die Zustimmung des Parlanients er-
forderlich.

Italien.
X Bombenattentat gegen ein Theater. Vor dem Diana-

theater in Rom wurden durch eine Bonibenexplofion neun
Personen getötet und etwa 106 verwundet. Um für diese
Tat Vergeltung zu üben, suchten Faseisten in das Gebäude
des ,,Avanii« einzudringen, wurden aber von der Polizei
zuriickgewiefen. Sie begaben sich darauf nach dem Ge-
bäude des Blattes ,,Umanita Nuova", richteten dort Ver-
wiistiiitgen an und steckten es in Brand. Auch zwei soziali-
stifche Versammlungslokale wurden von ihnen verwüstet.

Russland
X Reue Anfstiinde gegen Die Bolfrhewisteii. Auch nach

Der. Einnahme von Kronstadt dauern die Ziisaminenstöße
zwischen _Den Revolutionären und den bolschewistischen
Truppen im Gebiet von Pleskau fort. Die Stadt Pleskau
soll wieder von den Gegenrevolutionären besetzt fein. Das
in Kasan gewahlte Revolutionskomitee hat den Befehl ziir
allgemeinen Mobilisierung gegen die Bolschewifien er-
lassen. ·Jn Weiß-Ruszland sowie in der Gegend von
Miiisk finden heftige Kämpfe statt. Aus Warna wird ge-
meldet, daß die Aufständifchen, die Odessa am 5. März
verloren hatten, Die Stadt den Bolschewisten wieder ent-
riffen. Die Bolschewisten erlitten schwere Verluste unD'
sogen _fichnach Nikolgiew _auriici. Das Gebiet westlich
ind nordlnh VMODØUCYMIIYU Ich ‚in Den Händen Der

-X Neue sZlufftiinbe gegen die Sochts. Die Einwohner-
schaft von Kasan hat sich infolge der Meldungen über den
Ausstand in Petersburg gegen die Sowjetherrschaft er-
hoben. Die Gefängnisse wurden gestürmt und die poli-
tischen Gefangenen befreit. Das Gebäude der außer-
ordentlichen Unterfuchungskommission wurde niederge-
brannt, sämtliche Mitglieder Der Kommission wurden ums
Leben gebracht. Auch andere Sowjetbeainte wurden ge-
tötet. Der vom Volke gewählte Revolutionsausschuß hat
eine Verordnung betr. allgemeine Mobilmachung gegen
die Sowjetherrschaft erlassen. Nach einer andern Mel-
dung wüten heftige Kämpfe in Weißrußland, namentlich
im Raume von Minsk. Angeblich wurde die Stadt Pftow
wieder von den Revolutionären besetzt.

Türkei.
X Niederlage Der griechischen Armee. Nachdem die

Türken sieh anfangs unter dem Druck der griechischen
Offenfive hatten zurückziehen müssen, haben sie jetzt, unter-
stützt durch zahlreiche Berstärkungen, einen Gegenangrifs
gegen die griechische Front unternommen, der ihnen 2U »Ge-
[grüne nnd Miit Gesangene ‚einbragtfte. s« ,- ,---7zi ‚w -.
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Safran. ' P " “-
s« X Große Flottenrüftungen Japan wird nach Der
Durchführung des gegenwärtigen Flotteiiprogramnis im
iIahre 1923 eine Flotte besitzen, die derjenigen der Ver-
einigten Staaten vollständig gewachsen ist. Die britifche
sxlotte würde dann an die dritte Stelle gerückt sein. Die
japanische Kammer hat dieses Bauprogramin giitgeheißen,
darin wird u. a. bestimmt, daß acht Schlachtschiffe ilnd
Schlachtkreuzer niemals älter als acht Jahre sein Dürfen.
Die Ausgaben für die Landesverteidigiiiig beanspruchen
jetzt in Japan 48 Prozent der gesamten Staatseinnahmen,
davon werden 32 Prozent allein für die Flotte verlangt.
Das ist ein Prozentsatz, wie er noch nie von einein anderen
Lande für Riistungs- oder Verteidigungszwerke aufgewen-
det worden ist. —

C



Nah und Seen.
O Die Reichsgrenzenveränderung in Schulatlanten. Jn

der neuen Auflage eines Schulatlas sind die durch den
Versailler Vertrag dem Reiche entrisseuen Gebiete ni-«i
als vorher zu ihm gehörig bezeichnet und die alten Rein-;- -
grenzen nur teilweise angegeben. Auf einen Hinweis des
Allgemeinen Deutschen Schulvereins hat der prcufzische
Kultusmiiiister Haenisch die Provinzialsclmlkollegien und
die Regierixngen angewiesen, die Neueinsiihrung von At-
lanteii davon abhängig zu machen, dasz diese Gebiete als
bisher zum Reiche gehörig kenntlich gemacht werden.
O Spiritiisfabrikation ans Kalistein nnd Kohle. In

Nienburg a. S. soll mit einem Aktienkapital von 36 Mil-
lionen Mark eine Aktiengesellschaft unter der Firma »An-
haltisch-Sächsische Spiritus- und tiltherfabrik« errichtet
werden, die zum erstenmal in Deutschland aus Fisaltstein
und Kohle Spiritus herstellen soll, um auf diese Weise die
bisher für hie Spiritusbereitung verwendeteu greifen
Kartoffelmengen für die Volksernährung frei zu machen.
Jn einer Konserenz, an der ein Mitglied des Staatsrates
für Anhalt, der zuständige Kreisdirektor nnh Vertreter der
Stadt teilnabstzciu berifferte man die beabsichtigte Tages-
prodiiktion auf 17000 Liier Spiritus nnd 34000 Liler
Essigsäure.

O Dostlbrand auf der Gernianiaiverft Jn einem Dock
der Kruppschen Germaniawerft in Kiel brach ein Brand
aus, der an den Olvorriiten reiche tiiahrutxg fand und sich
bald zu einem Großfcuer entwickelte. Die Ursache des
Brandes ist unbekannt. Der Schaden ist bedeutend.

O Ein reniger Steiiersiiiider. Das Finanzanii in Han-
nover erhielt 70 000 Mark von einem rriiigenSteuersünder,
der in hem Begleitschreiben angab, das Gewissen habe ihn
angetrieben, hie bisher hinterzogene Summe noch nach-
träglich zu bezahlen. Seinen Namen hat der bußfertige
Sünder nicht angegeben. .«— »

O Die Frankeschcn Stiftungen gefährdet. Die 1695 ge-
gründeten Franleschen Stiftungen in Halle a. S., die aus
einer Reihe pädagogischer Anstalten, einem Waiseuhaus«
einer Druckerei und einer Bibelanstalt bestehen, sind in
finanzielle Schwierigkeiten geraten. Sie sind an den Ma-
gistrat der tadt Halle mit der Aufforderung herange-
treten, ihnen einen jährlichen Zuschuß von annähernd

. einer MillioirMark zu gewähren, ha sonst das Weiterbe-
« stehen der berühmtenAnstalten ernstlich in Frage gestellt ist.
O Verbot städtischen Notgeldes Die Stadt Blanken-

;burg am Harz, die Papiernotgeld herausgegeben hat,
ziunszte die Scheine infolge eines Braunschweiger Regie-
rungsbeschlusses wieder einziehen. Die braunschweigische
kStaatsregierung gestattet die Ausgabe von Papiernotgeld
durch hie Gemeinden nicht und erklärt, dasz die Gemeinden
Hm Herstellung von Geld nicht berechtigt seien, sondern daß
diese dem Staate überlassen bleiben müsse.
O Das Eisenbahnungliirl bei Ainuiendors Die Eisen-

bahnbehörde Halle hat zur Ermittlung der Täter, die durch
Lockerung der Schienen das Eisenbahnungiiick bei Art-knien-
dorf herbeigeführt haben, eine Belohnung von 40 000 Mk.
Zersgkesetzb Der Schaden übersteigt weit zwei Millionen

ar . a
O Stiftungen zum Abbau der Wohnungsnot. Nachdem

der Fürst von Reufz eine Million Mark zur Erbauung von
Wohnhäusern in Gera gestislet hat, haben Geraer Groß-
industrielle der Stadt Gera drei Millionen Mark zum
gleichen Zweck geschenkt. Jn Anbetracht dessen bleiben so-
wohl das fürstliche Schloß als auch die Villeii dieser Groß-
industriellen von 3thangfreinanartierung befreit.
O Der Kampf um hie Weltuieisterfchaft im Schach. Die

erste der in Havanna, der Hauptstadt Kuhas, zwischen Dr.
Laster und dem jungen Knbaner Eapablanca gespielten
Schachpartien endete mit Reinis (unentschieden).

O Das Gewissen. Vor kurzem verschwand auf dem
städtischeu Lohnbureau in Münster i. W. ein Betrag von
30 000 Mark. Die Stimme wurde jetzt durch einen Kapu-
zinerpater zurückerstattet, dem sie von dem reuniiitigen
Dieb zu diesem Zweck übergeben worden war.

O Bahnhofsbrand. Jn Hanieln, der alten Ratten-
fäiigerstadt, ist das Haiiptgebäude des Bohnhofes durch
eine Feuersbrunst vollständig vernichtet worden.

O Valutaschiebnngen in Wien. Auf einem Wiener
Postamt ist man riesigen Valutaschiebungen auf die Spur
gekommen. Jn den letzten Tagen wurden 56 Briefe be-
schlagnahmt, in denen sich je 100 gestempelte österreichische
Vanknoten zu 1000 Kronen befanden. Die Erhebungeu
ergaben, daß die Briefe sämtlich nach Amsterdam, zum
Teil an den Namen (Sehen, zum Teil an den Namen
Weinberger, adressiert waren. Ein Absender war] auf
keinem Brief angegeben. Der Zweck dieser Schiebungeu
ist klar, da die Spannung zwischen dem Kurs der öster-
reichischen Krone und den ausländischen Valuten auf deui
Wiener Markt nicht die gleiche ist wie auf den verschie-
denen auswärtigen Märkten.

O Der grösste Getreidespeicher der Welt niedergebrannt.
Jn Ehicago ist infolge einer Explosion ein Getreidespei-
«’cher, der als der größte der Welt galt, niedergebrannt.
Bei dem Brande wurden vier Personen getötet und viele
verwundet. Der Schaden wird auf zwei Millionen Pfund
Sterling geschätzt.

O Der ,,Tolle Mullah« gestorben. Nach einer Meldung
aus London ist Mohammed ben Hassan, der den Bei-
nanien der »Tolle Mullah« führte, in Abessinien, wo er
einen Zufluchtsort gefunden hatte, gestorben. Er hatte
mehreremal die fanatischen Derwische von Ostafrika und
Sonialiland zum Ausstand aeaen dieEnaländer anfaereiat.

_ G Verhaftung der Steinmeier Bombenattentäter. Aus
Newport wird gemeldet, das- an Bord eines Dampfers
fünf Leute verhaftet worden sind, die im Verdacht stehen,
an dem Attentat in Wallstreet, das vor einigen Monaten
verübt wurde, und dem, wie erinnerlich, mehrere Personen
zum Opfer fielen, mitschuldig zu sein.

O Ein neuer Fallschirui erfunden. Aus Rom wird ge-
meldet: Jngenieur Brezzi, der Erfinder eines neuen Fall-
schirmes, der von jedem Lustfahrzeug aus benutzt werden
kann, hat mit seinem Apparat einen Versuch gemacht, in-
dem er sich von einer Höhe von 300 Metern fallen ließ.
Der Versuch ist vollständig geglückt. Die Erfindung ist
von der spanischen Regierung angekauft worden.
O Kollegiengcldererhöhnng in Ofterreich Durch eine

Verordnung der österreichischen Unterrichtsverwaltiuig
wurde vorläufig für das Somniersemester 1921 an den
drei medizinischen Fakultäten Wien, Graz und Jnnsbruck
für die Ausläiider das Kollegien- und Auditoriumsgeld
auf das Fünfundzwanzigfache und die»Doktoratstaxe auf
das Zehnfache der Jnlandsgebühr erhöht. Ein medizi-
nisches Studiensemesterjür 20 Vorlesiingsstunden in Wien
wird insgesamt 6510 Sirenen kosten. »sp-

 

 Hist-;-

2

O Verband-sing der Sinus: und Grundbesitzer Der Zen-
tralverband deutscher Haus- nnd Grundbes-her-Vereine
hielt am Palmsonntag in Weimar einen außerordentlich
stark besuchten Verbandstag ab. Die Tagnng war einbe-
rufen wordeii, um grundsätzlich Stellung zu den bevor-
stehenden gesetzlichen Maßregeln des Reiches auf hem Ge-
biet des giohnungs- und Mietwcsens zu nehmen und die
Aufhebung der Zwangswirtschaft auch auf dem Gebiete
des Wohnungs- und Mietwefens zu fordern. Es wurde
eine dringende Reform der Mieleinigungsäinter, wenn
möglich deren Beseitigung gefordert.

O Die Atteniätcr auf die Berliner Siegessiinle ver-
haftet? Die Berliner Polizei teilt mit: bis gelang der mit
dem Sicgessäulenalteiltat lssesiiiiisiigteii Kommission des
Polizcil)i«äsidititiis, eine Reihe neu ‘fficrfenen fcfmmehrnen,
unter denen sich wahrscheinlich die Haupts-butdigen am
Siegcssüulcnattentai befinden. Sie waren schwer be-
waffuet bei einer Beratung, die offensichtlich neue ver-
lirecherische Unternehmungen zum Genesis-and hatte. Der
Eingriff der Polizei geschah so visit-lich dich jeder Wider-
stand im Keime erstickt wurde. Mehrere der Festgenokns
nienen sind auch anderer Verbicchen dringend verdächtig
und schwer vorbcsiraft.

. O Uraufflihrnng einer Dichtung des ehenialigenGrofks
herzogs von Hefsen Das Deutsche Schauspielhaus in
Hamburg brachte das Mysterium »Ostern« von E. li.
Ludhard, dein ehemaligen Großherzog Ernst Ludwig von
Hessen, zur Uraufführung. Ju dem Stück wird eine Mutter,
der vor Verdnn der Sohn getötet wurde, über den Verlust
dadurch getröstet, daß der Tote, durch die Gebetskraft zur
Nachtzeit kherangezogein leibhaftig wiederkehrt. Das
Stück fand starken Beifall.

»O Mildernde Umstände für den ,,Giitz von Berlichingen«.
Ein Arbeiter aus Worins stand in Mainz vor dem franzö-
sjjchpll Kriegsgericht wegen Beleidigung der französischen
trauen. mit Bezug auf hie er ein bekanntes, etwas an-
riichiges Zitat aus Götz von Berlichingen gebraucht hatte.
Er wurde unter anilligung mildernder Umstände zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.
Q BenzinexplosiUn Auf dem Bahnhof in Ochsenfurt

(·Wurtteinberg) entstand ein großer Brand, der die Explo-
sioiiunehrerer Venzinfäsfer zur Folge hatte. Die Lösch-
arbeiten waren sehr schwer. 150 Fässer mit Petroleuui,
ein ganzen Waggon mit Venziii und mehrere Wagen mit
anderen Waren wurden vernichtet. Der Schaden wird
auf sechs Millionen Mark geschätzt. Die Ursache des Bran-
des»tst auf die Unvorsichtigkeit rauchender Arbeiter zurück-
zuführen.

O Die Nebenarbeit der Studenten. Der Bund der ent-
schiedenen Schiilrefornier und der Vorstand des Allgemei-
nen deutschen Gewerkschaftsbundes haben ein grundsätz-
liches Einvernehmeu über die gewerbliche Nebenarbeitder
Studenten herbeigeführt. Jeder Studierciide ohne ander-
weitiges gesichertes Existenzminimum soll das Recht er-
halten, unter entsprechender Eingliederung in hie öffent-
liche Arbeitsverinittlung den Nachweis einer geeigneten
Halbtagsarbeit zu verlangen. Er erhält ferner das Recht,
solange auf hem betreffenden Arbeitsgebiet noch nicht alle
arbeitslosen Vollarbeiter eingestellt sind, Arbeitslosen-
uiiterstühuiig zu den allgeneinen Sätzen zu beziehen, bei
einer Regelung der Fürmlichleiten, die unniihe Störungen
des Studiums vermeiden. Eine Kommission soll die
näheren Ausführungsmasznahmen erörtern.

O Die Nürnberger Katharinenlirche, die einst den Nürn-
herger Meistersingern für ihre Gesangswettlämpse diente,
und die jetzt als eine Art Schuppen für‘ alle möglichen
Dingebenuht wird, soll ausgeräumi und dem alten Zweck
wieder nudbar gemacht worden.
F“"0 Steuerhinterziehungen bei Zigarettenfiruien. Bei
zahlreichen Firmen der Zigarettenindustrie sind in letzter
Zeit auf Veranlassung der Dresdener Staatsamvaltfchaft
die Geschäftsbücher beschlagnahmt worden. Man will
Steuerhinterziehungen, wobei es sich um Beträge von
vielen Millionen handeln soll, auf die Spur kommen.
O Gruiidsiitzliche Ablehnung der Todesstran Die

Altenburger Regierung hat den wegen Ermordung des
Ehepaares Hüfmer zum Tode verurteilten Grubenschmied
Felix Zeuche an. lebenslänglichem Zuchthaus begnahigt,‘
geiill sie grundsätzlich keine Todesstrafe vollstreoken lassen

l . r

r?" O Tod eines bekannten neues. Der bekannte Verlinek
Kinderarzt Professor Dr. albert Riemann ist, 41 Jahre
alt, infolge einer Kopfoperation gestorben. Professor Nie-
mann, der Sohn des berühmten Wagnersängers albert
Riemann, hat auf dein Gebiete der Kinderheilkunde Her-
vorragendes geleistet.

O Eine neue Expedition Kund Rasinnsfens. Kund
Rasmussen, der sich zurzeit in London aufhält, hat feine
Verhandlungen mit der kanadischen Regierung, hie auf
eine neue Expedition nach dem Arktischen Archipeh nörd-
lich von Amerika, hinzielen, abgeschlossen. Es lebt dort
eine Menge von Eskimostämmen, die bisher noch nicht er-
forscht sind. Die Expedition soll drei Jahre hauern.

O Aus der Leipziger Messe nahmen die Aufträge, auch
die aus dem Auslande, in den letzten Tagen einen große-
ren Umfang an, als man anfangs erwartet hatte. Gekauft
wurden besonders kinotechnische und Photoapparate, Ar-
tikel der Optik und Feinmechanik, Bureaubedarssartikel,
Schreiluuaschinen und Waren der Edelmetall- und Bijonteis
riebranche. Auch auf her Tabakmesse wird das Geschäft
als befriedigend bezeichnet.

O Passagierverkehr Breitien——Amerila. Für den Danip-
ferverkehr zwischen Breinen und Newpork sollen außer
den bisher beschäftigten Danipferii »Siisquehanua«, »New
Rochelle« und »Antigone« im Mai oder Juni auch die gro-
ßen früher deutschen Dampfer ,,Präsideut Quant“ und
,,George Washington« auf die Aiiierikasahrt gesetzt werden«
Durch Eiiistelluiig von Dampfern mit 18000 bis uber
25 000 Bruttotonneii Raumgehalt wird es möglich sein.
wieder eine für Passagiere in Frage kommende Verbin-
dung ersten Ranges zwischen Brenien inid den Vereinig-
ten Staaten zu schaffen.

O Schleichhandelszahlen. Zu den Bezirken, die am
meisten unter dem Schleichhandel gelitten haben, gehort

der baherische Kreis Unterfrauken, und das, obwohl die

sireisregierung in den nach Norddeutschland fahrender-
D-, Personen- und Güterzügen ständig einen beioiidereu
tiberwachungsdienst eingerichtet hat. Wie notwendig diese
Kontrolle war, geht ans den Veschlaguahineziffern des
Jahres 1920 hervor. Von den Gepack- nnh Warener
fungsstellen wurden in Franken in diesem Zeitraum
Lebensmittel im Werte von 3053 000 M. besehlaguahintz
darunter 932 Zentner Mehl, 1613 Zentner Getreidix »oui)

Zentner Fett, 489 Zentner Hafer, 290 Zentner Frischfleisch,
80 Zentner Wurst, 928 Zentner Fleisrhioiiserven und 100
Zentner Maisinehl.  

O Der aufgeklärte Raubüberfall auf ein Berliner Post-
onit. Der Ranbüberfall auf das Berliner Poslanit 54 hat
hnrch hie Verhaftung eines Teils der Täter jetzt seine Auf-
klärung gefunden. Der Poslbetriebsassistent Paul Antoch,
der angeblich von den Räubern überfallen, gefeffelt und ge-
knebcit sein wollte, ist als Anstifter der Tat festgestellt und
verhaftet worden. Er legte ein Geständnis ab, worauf er
sigh in der Nacht in der Zelle des Polizeigefängnisses er-
hangte. Auster Antoib sind bisher vier seiner Komplicen
verhaftet werdet-» während die übrigen noch nicht ergriffen
werden konntet-» ebenso wenig ist es bisher gelungen, hie
geraubte Million wieder herbeizuschaffen .»«».,»

O Verhastung eines Dresdener Rechtseinivath Jn
Dresden erregt die Verhaftung des Rechtsanwalt Dr.
slfsaliher großes 4iinffehen. Er halte vor etwa Jahresfrist
eine »Steuerberatiingsstelle« begründet, die bald einen
riesigen Zusprucli aus den Kreisen von Handel und Jn-
diistrie fand und ilim große Einnahmen brachte. Die Ver-
haftuiig Dr. Walthers erfolgte auf eine Auzeige des
Finanzanits Worin seine Verfehlungen bestehen, ist noch
nicht bekannt.

O Waldbraiid bei Reichenhall Ein großer Waldbraud
wütrt seit einigen Tagen in den Wäldern am Saalachsee
bei Reichenball. Es brennen dort etwa 100 Morgen Wald.
über Reichenhall ging mehrmals heftiger Aschenregen
nieder. 2

O Die-Mahl eines Reiiibra’ndtl-sildes. Tie Polizei-
direkjion in Wie-i ist aus Hainng veriåiku diat worden.
daß ein Gewölk-e vor-. Renlbraiidi. eine auf Gummiring ge-
malte Oerbhisarsoisheix gestohlen wurde, und h-rf; die
Spuren nach- fixen führen. T's". Weit des Geniäides ke-
trägt zwanzia Millionen Kronen, nnd aus die Stils-derber-
beischaffung ist eine holde Willst-n Kronen ausgesetzt wor-
hen. (über den Diebstahl nnd-de sei-on vor einiger Zeit
berichtet, und es weit-e dazu-Es auch mitgeteilt. das-; von
verschiedenen filtnsilenncrn die Echthiit dieses sNeinhranhtc
bildes angezweifelt werbe.)

O Geldschmuggel in Höhe von 270. Millionen Eine
gegen die tilierliirbani in köndapeft eingeteilt-te Unter-
suchung hat ergehen; daß der Direktor Marcell Viel für
270 Litillionen Werte aus Ungarn binausgesihitiuguelt
hat. Die Untersuchung wird auch auf den ganzen Ge-
schäftsgang der Merkurhani ausgedehnt.

O Der reichske Mann Norwegeiis spurlos verschwunden.
Thor Dahl, der reichste Mann iliorwegens dessen Ver-
mögen auf zwölf Millionen Dollar geschätzt wird, ist auf
einer Reise nach den Vereinigten Staaten an Bord des
Schiffes verschwunden. Der Kapitän des Dampfers
konnte bei der Ankunft im Hafen von Newhork über den
Verbleib des Passagiers keine Auskunft geben; es wird
vermutet, dasz Dahl am 15. März während eines Sturmes
über Bord gespült wurde oder Selbstmord begangen hat.
Die Passagiere des Schiffes erklären, dasz Dabl an dem
bezeichneten Tage sinnlos betrunken aus dem Deck umher-
torkelte, so daß ein Unfall nicht ausgeschlossen erscheint.
O Die Hungersnot in China. Nach einer Meldung

aus Peking fordert die Hungersnot in Honam Scheust und
Tschili schreckliche Opfer. Jn der Provinz Scheust sollen
50 000 Personen an Entkrästung gestorben sein. Jn der
Nin-Min- Tkebjli mütet anherhem die LUUACUVcst. wenn:

O Wettkampf Capablanca—Lasker. Zu dem Schach-
wettkanipf Eapablanea—Lasker schreibt die »Dailh Mail«:
»Daß vierundzwanzig Spiele, wenn solche Größen wie
Laster und Eapablanca sich begegnen, nicht genügen, um
eine entschiedene überlegenheit des einen über den andern
zu beweisen, scheint der gegenwärtige Stand der Partie
aiizuzeigen (die vier ersten Partien wurden reniis), und
man hätte also hier eher eine Probe auf die Ausdauen
als auf das wirkliche Können.. Dem Spiel der letzten
Jahre wurde so viel Studium gewidmet. dasz viele Er-
öffnungen mehr oder weniger stereotyp geworden sind.
Jm Januar machten zwei unserer früheren britischen
Meister zweiundzwanzig Züge, die genau dieselben waren
wie in einem vorhergegangenen Spiel. Man berichtet
von einem Korrespondenzspieh in dem ein Spieler nur
einen einzigen origineklen Zug ausfüth worauf sein
Gegner sofort aufgab. Sie folgten beide den Zügen eines
wohlbekannten Spiels, aber einer hatte ein-en seiten Zug
gefunden, der übersehen worden war.“

O Verbrecherjagd auf hoher See. Vor einiger Zeit
wurde in Hamburg der Ehinese Chin you ermordet auf-
gefunden. Der Tat dringend verdächtig war ein gewisser
arm, her wegen verschiedener Einbrüche bereits festge-
nommen war. Jrrtümlicherweise hatte man ihn jedoch
aus dem Untersuchungsgefängnis entlassen, und der so
unverhofft in Freiheit gesetzte Verbrecher hatte nichts
Eiligeres zu tun, als eine Reise über See anzutreten. Die
Polizei hatte erfahren, daß sich Klose an Bord des nach
Jndien fahrenhen Dainpfers »Hamburg« eingeschmuggelt
hatte, um als blinder Passagier das Ausland zu erreichen.
Die »Hamburg« war jedoch bereits in See gegangen.
Polizeibeamte begaben sich darauf nach Gruben, trafen
dort aber erst ein, nachdem der Dauipfer den«Hafeii schon
wieder verlassen hatte. Man verstäiidigte nunmehr den
Kapitän der »Haniburg« durch ein drahtloses Telegramm.
Dann mr‘eiete man einen S‘intter nnh fuhr hem Dampser
nach. Auf hoher See hatten die Beamten ihn endlich
eingeholt, und auf ein Signal stoppte der Danipfer. Jetzt
war es leicht, den Verbrecher wieder festzunehmen.

· O Ein Mörder, der hingerichtet werden mill. Der
Masseninörder Friedrich Schumann aus Spandau, der im
Juli 1920 von einem Berliner Schwurgericht wegen
mehrerer Mordtaten sechsmal zum Tode und zu lebens-
länglichem Zuchthaus verirrt-eilt worden ist, wart-et sehn-
süchtig auf hie wiederholt von ihm erbeteneVollstreckung
des Urteils. Schumann hatte schon kurz nach Beendigung
des Prozesses seinen Verteidiger gebeten,-darauf hinzu-
wirken, dasz man ihn nicht lange auf den Tod wartenlasse.
Bis zum heutigen Tage ist jedoch noch keine Entscheidung
in dieser Angelegenheit getroffen worden.
U Kassenräuber Drei maskierte Männer drangen in

Breslau in den Kassenraum der Mäsrkischen Eisenbahn
und raubten unter Vorhalten von Revolvern 84 000 Mark-.
Die Täter enttarnen uiierkauiit auf Fahrrädern. — Der
Geldschrank der Stationslasse des Bilker Bahnhofes, in
dem sich 430 000 Mark befanden, wurde erbrechen, das
Geld wurde entwendet. Von den Tätern fehlt jede Spur.
O Keine Sommerzeit in Ost-erreich. Wie aus Wien ge-

meldet wird, beschlon der Kabinettsrat, in diesem Jahre
von der Einführung der Sommerzeit Abstand zu nehmen.
O Rückkehr zur Leibeigenschaft Jn einem finnischeii

Platte stand jüngst folgende Anzeige: »Wegeu verzwei-
felter Widerwärtigkeiten bittet ein 22jähriger gesunder
Mann, dasz ihn jemand als Sklaven oder Leibeigeneii
kaufen möge, ha er keinen andern Ausweg siebt, sich zu
versorgen. (Namen und Adresse.)«



' 'A List lklfil Kilometer auf Schuster-Z Rippen Ein unter-
nclkssnrg lustiger Reisender ist der Lokläitdrr C. V- de
Weis-e aus dein Sparta, Der auf einer Fuszivani crung durch
bie Welt kürzlich in Rom eingetroffen ist, na "Dem er 5".) (700
Kilometer zurücks Jlegt hatte. Er gedenkt das Ergebnis der
Betrachtnstksau t" er auf feiner weitaiiszredehnten Fuss-
tour gei«n.s..-. l)a;, in einem Buch niederzulegen, mit dessen
llusarbcituug er zurzeit beschäftigt ist.

U Ein Zwischenfall mit Prinz Joachim. Ju Neapel
kam es in einein größeren Hotel zu einein Zusammenston
zwischen dem Prinzen Joachim von s„Brennen, Dem Sohne
des verstorbenen Prinzen Albrecht von Preußen, unD dein
Korrespondeuten des Pariser Blattes »Exzelsior«. Der
Korrespondent, der seinerzeit den Vorgängen im Hotel
Adlon in Berlin beigewohnt hatte, verlangte, als er den
Prinzen erkannte, Von der Kapelle, sie solle die Marseillaise
spielen, während er gleichzeitig dem Prinzeu laut var-
marf, daß er es wage. die Verbündeten durch feine An-
wesenheit zu lränlen. Die Kapelle spielte die Marscillaise
nicht, unD Der Priuz kehrte, ohne auf die Herausforderung
einzugehen, in feine Gemächer zurück.

O DerErzherzog als Kabarcttift. Leopold Wölfliug,
der frühere österreichische Erzherzog Leopold Ferdiuaud
von Osterreich, geht zum Kabarett. Er soll zum erstenmal
in seinem Einakter auf einer Berliner ,,Kleinkuustbühne«
auftreten. Ju einer Nellamenotiz wird gesagt, dasz der
erzherzogliche Minie, der früher einmal österreichischer Ad-
miral war, in Der Aduitraluniforin sich zeigen werde. Das
würde zu dein Eharaktcrbilde dieses durch sehr merkwür-
dige Liebesabenteuer bekannt gewordenen Fürsten, eines
Bruders der nicht minder »beriihinteu« Gräsin Moti-
tignoso, ehemaligen Kronprinzessin von Sachsen, durchaus
passen.

t)- vtaubäberfall auf ein Berliner Postamt. Fünf mas-
kierte und bis auf die Zähne bewaffnete Verbrecher über-
fielen in Der Nacht das Postamt 54 in Berlin und raubten

nach liberwältiguug der diensthabenden Beamten zwei
Geldlisten und vier Geldfäcie, die zusammen über 1 300000
‘L‘Jiarl bares Geld, meistens Fünfzigmarlscheine, enthielten.
Trotz sofortiger Verfolgung find die Täter entkommen. Auf
ihre Feftnahme und die Wiederherbeischaffiing des Geldes
hat die Oberpostdireltion eine Belohnung von 20 000 Mark
ausgesetzt.

O Ver-haftete Falschmünzer Die- Krimiualpoliiei in
Köln verhaftete eine Anzahl Falsclnnünzer, die feit Drei
Jahren die Herstellung von in: unD ausländischen Vatik-
noten betrieb, unD Deren Fälschungeu auf viele Millionen
Mark geschiin werden. Für über 300000 Mark falsche
Scheine konnten bei Den Tätern, deren Zahl bis jetzt elf
betrügt, befchlagnahmt werden. .
U Die erste Sendung däuischer Zeitschriften für Deutsch-

and, ein Geschenk der dänifchen Verleger, ist in Berlin ein-
i·etroffen. Es befinden sich darunter sehr wertvolle medi-
inische,. wirtschaftliche, technische und naturwissenschaftliche
Zeitschriften, um deren Beschaffung die Notgemeinfrhaft
Zärdeeseutschen Wissenschaft schon verschiedentlich gebeten

O Pockeugesahr. Da in einigen Orten Oberschlesiens
In Der letzten Zeit vereinzelte Poetenerkraukungen vorge-
kommen find, wird es sich empfehlen, in den nächsten
Wochen bei Erkrankungen solcher Personen, die an Der
Abstimmung in Oberschlefien teilgenommen haben, sowie
ihrer Angehörigen, auch an die Möglichkeit einer Poeten-
erkraukung zu Deuten. Ser allgemeine Jmpfschutz bewirkt,
daß Pocleuerkraukuugeu zumeift leicht verlaufen. Muse-es

O Zweite Partie Lasker——Eapablauca unentschieden.
Die zweite Partte des Schachwettkampfes um die Welt-
meisterfchaft hatte dasselbe Ergebnis wie die erste; sie
wurde im 40. Zuge unentschieden aufgegeben. Laster
hatte Weist und eröffnete mit dem Samengambit, das auch
Capablauea tu der ersten Partie gespielt hatte. .._„_.„

O Geinilderte Passvorfchristeir Bei der Beratung des
Budgets im österreichischen Nationalrat erklärte Bundes-
minister Glanz daß im Interesse der Hebung des Ber-
kehrs mit Deutschland die Paßbehandlung von den öfter-
reichisch-deutschen übergangsftellen in bestimmtem Umfang
erleichtert werden soll. Der Touristenverkehr soll soweit
ils möglich von den Einreifevorfchrifteii usw.befreit fein.

« O Der unerzsnünschte Wilsou. Die Advokatenlauuuer
in Washington hat Wilsons Gefuch unt Aufnahme in die
Lidvolatcnlitte des Obergerichts nicht befürwortet, Da Der
011610032045 itäriifiDent sich seit 1890 nieft mehr als Adsiolat
betätigt habe.

i’ O Untergang eines deutschen Schiffes. Aus Christiauia
wird berichtet: Die deutsche Galeasse ,,Merkur«, die aus
Lübeck kam, ist bei Fredrilftad untergegangen. Von der
Beitiaiiuung sind drei oder vier Mann ertrunkeu. ««,««f

O Familieudrama. Ein Arzt in Bad Oeynhausen hatte
die Absicht, sich von feiner Frau zu trennen. Um das aus
der Ehe hervorgegangene Kind zu behalten, behaupete die
Frau, es wäre nicht von ihrem Manne. Ju einem Au-
fall von Geistesgeftörtheit verabsolgte darauf der infolge
seiner Kriegswunden stark net-böse Mann dem Kinde eine
Morphiumeinspritzung, die den Tod des Kindes zur Folge
hatte. Der Arzt hat sich selbst Dem Gericht gestellt.

G Der Freiherr als Juwelendieb Ein Juwelen-
schwiudler, der in Berlin für 300000 Mark Juwelen er-
beutete, und auf dessen Ergreifung eine Belohnung von
525 000 Mark ausgesetzt war, wurde auf Veranlassung der

Berliner Kriminalpotizei in Ziirich fefigenrmmen. Es
handelt sich um einen 21 Jahre alten aus Potsdam ge-
bürtigen Freiherrn Eduard von Maltzahn

O Abschasfuug der Henkersmahlzeit Auf Anordnung der
sächsischen Justizbehörden ist in Sachsen die Gewährung
von sogenannten Hennkersuiahlzeiteu an die zum Tode
verurteilten Schwerverbrecher eingestellt worden. Damit
hat ein jahrhundertealter Brauch fein Ende gefunden. .

O Ein Luftuiord ist zwischen Bahuhof Calbe--Ost und
Toruitz an der 36jährigen Witwe Miuua Lichtenfeld aus
Somit} verübt worden. Die Leiche wurde am Saaleufer
in einer großen Blutlache gefunDen. Als Täter touimeii
mehrere junge Burschen in Verdacht, die geflüchtet sind.

« O Aktiiertes Jägerlatein. Wie ein tun ein paar Tage«
sberfrühter Aprilfcherzmutet die Nachricht an, dafz Die Eu-
freute zur Wiederherstellung des Wildbcsiandes der zerstör-

zteii Gebiete von Deutschland an lebendein Wild 120 Hirfclie,«
i63 000;8iebe‚ 660 000 Hasen, 195 000 Fasanen und 6· Millio-
-.uen Rebhühner fordere. Zurzeit soll in Paris uber Die,
Frage der Möglichkeit solcher Ablieferuugen verhandelt
werden. Wiewäre es, wenn der hochweife Oberste Nat
seine anstrengentotättsgkeit für einige Zeit unterbrechen
und das angesorderte MEli-, vor allem die 6t3tl·0t.t0»Haseii«
unD. die 6 Millionen Relihtlhner selbst fangen wurdet „,1
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« O Das Lüeccker Ha tot-krauen von Asxgeftccuca ersteh-
len. Vor einigen Moiia;en wurde das vübecker Hand-»all-
aiut um Bai·"--erolen im Werte von über Im 000 z‘Jiarl be-
stohleir. g.ittie Nachforschungen nach den Tätern blieben trotz
einer hohen Belohnung erfolglos. Nun endlich ist der Dieb
ermittelt worden, und zwar in der Versen eines Schlamm-
betriebsfelretärs, der fiel} Der Mithilfe eines Esel-Samts-
dieners bediente. Der Dieb hatte die gestohlenen Bande-
rolen einem Hauptwachtineister der blauen Polizei zum
Kauf angeboten, der das Geschäft aber ablehnte und erst
zum Verräter wurde. als er selbst mit seinem Bruders der
ebenfalls s43oti3,eitiauangenehmeift_e.r ist« wegen Szzritschiebes
rei abgefaßt innige. «-.;e--I.:-s«.«-z.f.,«-i „tangtunseJAEg.
O Keine Titelverlcihuug durch Städte. Jn einer deut-

schen Proviuzstadt hatte der Magistrat Veranlassung ge-
nommen, einem städtischeu Gesanglehrer Die Amtsbezeich-
nung »Städtischer Musikdirektor« als Auszeichnung für
außeraintliche musikalische Leistungen zu verleihen. Der
preußische Minister für Wissenschaft, Kunst und Volls-
bildnng hat hiergegen Einspruch erhoben und darauf hin-
gewiesen, dass-derartige Titelverleihungeu nach Artikel
100 Der iiieichsverfassung unzulässig sind.

« O Ein bayerischer Prinz Benediktinerpater. Priuz Ge-
drg von Bauern, ältester Sohn des Prinzen Leopold und
Enkel des Kaisers Franz Josef, wird Ostern bei den Bene-
diktinern des Klosters Ettal in Oberbayern eintreten. Der
41jährige Prinz war mit der Erzherzogin Jsabella von
Ofterreich, Tochter des Erzherzogs Friedrich, verheiratet.
Nach kurzer Zeit wurde die Ehe aber auf Verlangen der
Prinzesfin von der Kirche gelöst.

E O Hungersnot in Albauien. Wie aus Belgrad berichtet
wird, ist die Lage in Albauieu verzweifelt. Es herrscht
im Lande eine fürchterliche Hungersnot, der ein großer
Teil der Bevölkerung zum Opfer fällt.

OGeplaute Kaualverbindnngen. Jn einer in Fulda
abgehaltenen Versammlung wurde die Gründung eines
Fnlda-Main-Kanal-Vereius beschlossen, dessen Zweck die
Herstellung einer Kanalverbiudung zwischen den Nord-
und Ostseehäfeu Hamburg, Bremen unD Lübeck einerseits
und Dem Rhein, dem Main und der Donau andererseits
unter Benutzung der Flüsse Frilda, Kinzig und Jiui ist.
Die Hauptbedcutung ist die doppelte Einmünduug der
Großschiffahrtswege in den Main.

O Starke-Z Fallen der Lebensmittelpreife in Ungarn.
S it einigen Tagen sind in Budapcst die Lebensmittel sehr
stark im Preise gefaltet. Der Preis-i für Lebeudvieb ist um
50 bis 70 Prozent gefallen. Ein leilogranini Gitlaschfleifcl),
allerdings minderer Qualität, kostete 28 Kronen.

O Ein neues Haudelslnftschisf ist in England von der
Waffenfabrit Beardmore vollendet worden und macht zur-
zeit Probcfahrten. Das Luftschiff is 72 Frist lang und ent-
wickelt eine Schnelligkeit von 65 englischen Meilen in der
Stunde. Der erste Fernflug soll im nächsten Monat nach
den Küsten unternommen werden.

O Eine Maiblumenstener Eine neuartige Steuer plant
Die Stadt Wittciiberg. Sie will von jede-in Tausend
Maiblnmeii, deren Ziichtung eine Spezialität der Ein-
wohner ist, eine Steuer von 20 Mark erheben.

O Bontbenattontat gegen eigen Königspalaft In Ce-
tinfe (Slilontenegro) warf ein itscserveoffizier zwei Bomben
in den Palast des kürzlich verstorbenen Ziönigs Mitta, um
eine Trauerfeier, die dort verrinnt-tret werden sollte, zu
verhindern. Menschenverluste waren nicht zu beilagen.

O Päpstliche Spende für die deutschen Kinder-. Der
Papst hat dem Kardinal Erzbischof D Schnlte in Koln
die Summe von einer Million Lire für die deutschen Situ-
der angewiesen. Der Kardinal hat von diesem Betrag
bereits einen erheblichen Teil für die Siebter Kinder be-
reitgcstellt. '
O Bankunterschlagungen. Wegen Unterschlaguug von

annähernd 100 000 Mark sind ein Baulbeamter aus Oldeti-
burg nnd ein Banlbeamter aus Breinen verhaftet worden.
Der Brcmer Beamte war früher in Oldenburg beschäftigt
und verschleierte die Unterschlagungeu durch falsche Bu-
chungen, während fein Konivlice ihm bei der sllbhebnng
des Geldes behilflich war. Der Verlust ist durch Beschlag-
nahme von Guthaben, die der Haupttäter bei verschiedenen
Bauten hatte, zum größten Teil gedeckt.
O Ausdeclung einer sJ‘Jiiliinnenft’hielmng. Die Wucher-

polizei in Bucr hat eine Millioncnschiebung in Tabak auf-
gcdeckt. Eine internationale Schieberbande, bestehend
ans 6 Personen, hatte einem Schieber namens Zimmer-
mann drei Wagng Nohtabat angeboten, Die von Holland
aus über Euischede unter Umgebung der Zoltdeilaration
nach Buer verschrilun werden sollten. Als der erste
Waggon, der nat-« Fliegleitpapiercn Kartoffeln ent-
halten follte, aus I ..-.a,«nhof in Bochuni eintief, wurde
er von der Wucherpvrizei beschlaguahiut. Zimmermann
und feine Helfer wurden verhaftet. Wäre die Schiebung
geglückt, fo hätte das Reich einen Schaden von 2% Mil-
lionen Mark an Zollausfall erlitten.

O Aufhebung von Fälfrlzersverkftättcm Beamten des
Laudesfinanzaintes und der Kriminalpolizei in Bautzen
gelang es während der letzten 14 Tage, neue Bauderoleu-
und Steuerinarien-Fälfcherwerkstätten in Der Bautzener
Gegend aufzuheben. Eine Anzahl verdächtiger Personen
wurde festgenommen; für 100000 Mark gesälschte Bande-
rolen und für 20 000 Mark Steuermarlen wurden be-
fchlagnahmt.

O Schloß Lobeda als Latiderziehtingsheim. Dem Mit-
begründer und Vorsitzenden des deutschen Binides für Er-
ziehung unD Unterricht, Prof. Dr. Eordseu in Jena, wur-
den von privater Seite das Schloß Lobeda und die Mittel
zur Einrichtung eines deutschen Landerziehungsheims zur
Verfügung gestellt. Die Gründung wird eiiieii·Kiiider-
garten mit Seuiinarvorfchulklassen unD Real-, Gvinuasial-
nnd Lyzealklassen für Knaben und Mädchen umfassen.

O Ein Massenmörder verhaftet. Jn Greiz wurde der
Händler Metlel aus Jefznitz unter dem Verdacht verhafzet,
im Jahre 1916 ein Schulniädchen ermordet zu haben.
Beim Lokaltermin an der Mordstelle gab der Verhaftete
nicht nur diesen Mord zu, sondern gestand, vier weitere
Morde an Mädchen in Leipzig, Plauen und anderen Orten
und einen Mord an einein Knaben bei Plauen verübt zu
haben. -- ...·.- .

O Billenbeschlagnahtnungcn in Bad Harzbnm Zahl-
reiche Sitten in Bad Harzburg, die nur während der Som-
merinonate bewohnt werden und im Herbst und Winter
leer stehen, will jetzt die Stadtverwaltnng beschlagnaluuen,
um sie Wohnungsbedürftigen zu überweisen. Falls die
Villenbesitzer jedoch einen Betrag von 25 000 M. begabten,
soll von einer Befchlagnahnie abgesehen werden. Für die
auf diese-Weise etnkominenden Beträge beabsichtigt die
Stadt Wohnhäuser zu erbauen.
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"'63 Umtause des Dampf-ers „Sterberate?! Laut eng-
ciscksni Blättermeldungen ist der 52000:man.-r:;‘:‘ain:>fer
-«J::iperator« Von Der GunarDi’inie niugexizuzzworden, Er

bat Den Namen «Berangaria« erhalten. . .

Verschiedene Meinungen
Berlin. Der Kreisiag des Kreises N a n d o w beschiein mit

15 gegen 12 Stimmen bei einer Stimitieiitlsalttiiia, den sozial-
demokratischen Genierlschastsbeainten Paul Stössel aus Berlin
zum Landrat vorzufchlagen.

Hettstedt. ‚Ein Der Stadtverordnetenfttzung wählten die lkl
Konnnunisten in Abwesenheit der bürgerlichen und rechts-
fozialistifchen Stadtverordneten den wegen Beraubung des
Lebensmittellagers nnd versuchter Verleitung eines Beamten
zum Meineid im Mai vorigen Jahres von der Eislebexier
Straftaminer zu Zuchthausstrafe verurteilten Bürgermeister
Albert Gericke wieder zum Bürgermeister der Stadt-

Stillst Wiss Die Gemeindevertretung von Sangerhanch i0
ist jetzt auch die Gemeindevertretung von Helbra in ‘Der Pro-
Ding Sachsen vom Staatsministerium aufgelöst woroen, weil
sie die Bewilligung der zur Deckung der städstischen Defizit-e
erforderlichen Steuern verweigerte. Es sind sofortige Neu-
mahlen angeordnet worden.

Mailand. Der »Corriere della Sera« beschäftigt sich in
einein Artikel mit Oberscblesien und fagt: Die oberfchlesische
Abstimmung übertrifft an Wichtigkeit die beiden Abstimmunaen
in statuten und Osterretch weitaus-. Die politische Wichtigkeit
der Abstimmung liegt darin, daft die Deutschen die höchste
Probe ihres eiiiheitlichen deutschen Nationalbewusitscins und
eine entscheidende Lehre für diejenigen gegeben haben, die noch
heute von eiueer Zerstückelung Deutschlands träumen. Frank-
reich aber mufz endlich erkennen, daß es die Einheit Deutsch-
lands auch gegen feinen eigenen Willen dulden musi.

Mailand Der „(Sortiere della Sera« schreibt: Der Ans-
ging Der Abstimmung in Oberschlesien solle allen denen eine
ehre fein, Die bis heute noch an eine Auflösung Deutschlands

glaubten und von einem Staate Rheinland, einem Staate
Bayern oder einem Süddeutschland träumten, das gegen Berlin
gerichtet sei. Jeder Versuch, das Ergebnis des Vlebiszits in
rage zu stellen, würde zu endlosen Wirrnissen führen unD Die

Entente und Pole-n in eine unerträgliche Lage bringen.

Rom. Die ,,Epoea« bringt die Meldung dass an Bord
des italienischen Schlachtschiffes ,,Julio Cefare« ein tout ni u-
nistifches Koinplott entdeckt worden sei. Das Schiff
sollte in Die Luft gefprengt werden. 17 Matrofen sind ver-
Jastet worden.

Paris. Das französische Ministerium für die befreiten Ge-
biete liesz eine große Anzahl deutscher Möbel verlaufen, unD
zwar aits Gründen des Geschmacks und der Asthetif. Es han-
delt sich um 23000 Kleiderschräuke, 34 000 Buffetts, 71 Tische
und 26000 Stühle. Gegen diesen Verkauf unD den weiteren
Bezug solcher Möbel aus Deutschland protestiert setzt das Stin-
dikat der Möbelfabrikanteu, ebenfalls ans Gründen des Ge-
schmacks und des Landesgebrauches und ferner, weil ein solcher
Möbclexport die franköfische Möbelinduftrie zur Arbeitslosig-
keit verurteilen würde.

London. Wie Die Blätter melden, wurden in 24 Stunden
in‘ Jrland 20 Personen getötet und 32 verwundet. Jii Den
letzten fünf Tagen vom Sonnabend bis zum Mittwocl ein-
schließlich betrugen Die Verluste in Jrland an englischen Streit-
« elften, Siunfeinern und Ziviliften im ganzen 63 Tote und 67:
Verwundete

London. Reuter vernimmt aus Sau Salvador, dasz Mia-

ragua aus Dem Völskerbund auszutreten beab-

sichtige nnd zwar wegen der zu hohen Mitgliedstosteu, die sich

auf 4000 Dollar monatlich ftetlen. Nikaragua schuldet dein

Böllerbund bereits 48 000 Sotlar.

London. Jm Unterhause erklärte . iontagne auf eine An-

frage bezüglich Der Rückkehr der deutschen Misftoiiare

nach Serbien, Don gan5"befonDeren Fallen abgesehen _feren

Deutsche jeder Berti-satt fünf Jahre lang nach Friedensfchlufz

ans Indien ausgeschlossen.

Washington. Der amerikanische Staatsfeiretär Hughes hat
ein Gesetz über den Getreidehandel mit »Deutsch-
la u D eingebracht und dabei mitgeteilt, das er im Aufträge des

s. ·- ;, «,««.- ..«.x,...·,-..-. ‑‑‑õ.

Aus beut Seriehtefaal!‘
§ Der Ebcrbaclxer überfall. Vor dem Landgericht Mosbach

in Baden gelangte der Eberhacher Entführnngsprozesz zur Ber-
liandlung. Es handelte sich um eine Art Wildtvestlomödie, die
die amerilauizehen Dctcltivs Naef unD Zimmer im Verein mit
vier deutschen Helfcrshelsern in Szene gesetzt hatten, um Die
beiden Söhne der amerikanischcn Milliardärswitwe Bergdoll
in Die Hände der ainerikanifehen Verwaltung im besetzten Ge-
biet zu liefern. Die amerikanische Regierung hatte für die Er-
greifung der beiDen, Die sie der Fahncnslucht während des
Welttrieges beschiildigt, ein Kopfgeld von 6000 Dollar ausge-
fett. Den vier deutschen Teiluehmern an der abenteuerlichen
Entführung waren rund 200 000 Mark Belohnung versprochen
worden. Die Strafiammer verurteilte den Hauptangeklagten
Naef wegen versuchter Nötigung, fahrlässiger Körperverletznng
und Amtsanniaßnng zu 15 Monaten Gefängnis-, Zimmer
wegen Beihilfe zur versuchten SJis’o’tigung zu 6 Monaten Gefäng-
nis, Cetni zu 11 Monaten, Fahrenbach zu 10 Monaten, Steig-er
zu 6 Monaten, Hildebraudt zu 10 Monaten Gefängnis wegen
Beihilfe nr Amtsanmaßimg. Bei sämtlichen Aiigellagten
werden 8 ochen lintcrsuchungshaft angerechnet.
§ Planinäszige Eisenbahubcraubuugen in großem Umfange

bilden den Gegenstand eines Prozesfes, der eine Berliner
Straskammer beschäftigt Angeklagt sind 25 Etscnbahnbediens
stete —- Schaffner, Zugftihrer, Oberfchaffner, Leitnngsaufseher,
Hilfsweicheusteller und Betriebsbeamte —, die sich verbunden
hatten, in gemeinschaftlicher Tätigkeit Güterzüge zu berauben.
Mittelpunkt ihrer Tätigkeit war die Station Groß-Behnitz. Sie
Verhandlung dürfte mehrere Taae dauern.

§ Todesnrteil gegen einen ehemaligen rtcssifcheti«Kriegs-
gesungene-tu Der württembergifche Staatspräsident hat oas von
ein Schwurgericlt Ellwangen gegen den Naubmorder Or-

lowski, einen e emaligen russifchen hli»«r«iegsgefangeneir·und
Landarbeiter, ergangene Todesurteil bestätigt und fur vortfirecb
bar erklärt. Orlowski hat einen 72 Jahre alten Schuster-„reifer
bei Heidenheini überfallen und ermordet. Angesichts der·
Scheuszlichkeit des staubniordes hat der Staatsprasident von
seinem Begnadiggeix ein keinen Gebrauch gemacht.

‚S Der Kessel-Prozess, der die Öffentliche Meinung so lange
Zeit beschäftigt hat, ift endlich zu Ende gegangen. Die (Sie:
sehn-vierten konnten nicht finden, dafz der Angeklagte v. Kessell
einen Meineid geschworen und den Oberleutnant Marloh, den
seinerzeit tm Hofe eines Berliner Mietshauses 29 Matrofeir
erschieszen ließ, zur Flucht veranlaßt habe. Sie erklärten ihn‘
deshalb für nicht schuldig. Schuldig befunden wurde er nur:
Der Herausforderung zum Zweikampf mit Waffen; der Heraus-·
geforderte war der Pfarrer Rump, einer der Hauptbeiastnngse
zeugen. Nach dem Spruch der Gescltworenen sprach das Geii
richt den sllngel’lagten frei. Wegen der Duellforderuug wurde
er zn einer Woche Festungshast verurteilt, Die durch die
Unterfunchiingshaft als verbüszt gilt. Die Kosten des Ver-
fahrens wurden oweit Freisprerhung erfolgt ist, Der Staats-i
kasse auferlegt, soweit Vernrteilung erfolgte. dein Angeklagten.
§ Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in Hanau nach

zelnitägiger Verhandlung den früheren Lehrer Philipp Wolf
aus Soden wegen Ermordung unD Beraubnng des Schlosserd
metfters Ludwtg Schwarz in Rüsselheini bei Matnz um. Tode
verurteilt. Wolf hatte den Sch osfermeister unter ors lege-i
luug eines Holzgeschästes nach Soden gelockt und im aIDa
meuchltngs erschofseu Die Leiche arte er dann zerstückelt· m
einen Sack gesteckt und in den Salz ach geworfen.  ‑‑.,‑........... «-



Der Märzaufstand der Kommunisten
Geständnis der Attentäter auf die Siegessäule.

.. Es ·steht ganz außer Frage, daß die blutigen Aus-
stande in Hamburg-Altona, dem Freistaat Sachsen, in
jMittekdeutschland und das Dynaniitattentat auf bie
Siegessaule in engsteni Zusammenhange stehen und von
einer Zentralstelle aus einheitlich geleitet werden. Über
das Attentat auf die Siegessäule ist nun endlich Klarheit
geschaffen worden, worüber amtlich folgendes erklärt wird:

. Nach langen Vernehniungen der im Haufe des Kunst-
malers Heinrich Wolfs, Neukiilln am Wasser 21, festge-
nommenen»Kommuniften find die Verhafteteii fast sämt-
lich als Taten Helfershelfer bezw. Mitwisfer überführt
und zum Teil geständig, den Anschlag auf die Siegesfäule
geplant und darum gewußt zu haben. Alle Beteiligten
-sgnd eingeschriebene Mitglieder der Kommunistifchen Ar-
beiteriFIrtei Deutschlands oder —- wie das Ehepaar Wolff
—- Anhänger der kommuniftischen Idee.

c. . Nach den bisherigen Geständniser der an dem An-
schlag auf die Siegessäule beteiligten Personen ist der Plan
zu diesem Attentat in einer V e r f a m m I n n g d e r k o m -
muniftischen Arbeiterpartei geschmiedet worden
unter der Begründung, daß die Revolution zu langsan vor
sich gehe nnd.man endlich zu schärferen Mitteln greifen
müsse. Jn der Nacht versauimelten sich etwa 10 bis 12
Personen in einem Quartier, wo sie den Plan bis in alle
Einzelheiten besprachen und die ganze Nacht über blieben.
Morgens gegen 4 Uhr machte sich die Gesellschaft dann auf
den Weg und begab sich, um nicht aufzufallen, in einzelnen
Trupps durch verschiedene Straßen nach der Siegessäule.—
Hier wurde das Tor von einem der Beteiligten auf e-«
schlossen und mehrere Mitglieder begaben sich in ie
Siegessäule hinein, um dort den Karton niederzulegen und

·«die Zündfchnur in Brand zu fegen. Die anderen nahmen
rings um die Siegesfänle Aufstellung, um im Falle irgend
einer Gefahr ihre Genossen benachrichtigen zu können.
Nachdem der Karton mit der Spreugladung aufgestellt und
die Zündfchnur angebrannt worden war, entfernten sich die
Täter schleunigst und gaben durch einen Pfiff ihren drau-
en harrenden Genossen die Nachricht, daß sie sich eben-

Falte? entfernen sollten. Jnfolge eines Fehlers im Material
ist die Zündschnur wieder erloschen und die Explosion, die
die fürchertliehsten Folgen gehabt hätte, nicht eingetreten.

Ausnahmezustand in der Provinz Sachsen. "
Jn der Nacht zu Donnerstag hat der Reichspräsident

in der üblichen Weise unter Gegenzeichnung des Reichs-
kanzlers auf Grund des Artikels 48 Absatz 2 der Ver-
fassung im Einverständnis mit der preußischen Regierung
die Vorschriften zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung erlassen. Die Verordnung be-
zieht sich auf die Provinz Sachsen und ist in den bedrohten
Gegenden dieser Provinz durchzuführen. Es handelt sich
nicht um den militärischen, sondern um den Zivil-Aus-
nahniezustand, bei dem die Ausübung der gesamten öffent-
lichen Gewalt in die Hände der Zivilverwaltung, also in
der Provinz Sachsen in die Hand des Oberpräsidenten
Hörsing gelegt wird.

Der blutige Mittwoch in Hamburg.
- Von dem Chef der Ordnungspolizei in Hamburg
wird über die Vorgänge am Mittwoch folgender Bericht
ausgegeben:

Gegen 3% Uhr nachmittags versuchten etwa 1500
Arbeiter der Vulkanwerft durch den Elbtunnel in die
Stadt zu gelangen. An der Ellerholz-Brüeke wurde der
Aufforderung der Abfperrung, in kleinen Trupps den
Freihafen zu passieren, nicht Folge geleistet, vielmehr for-
derte ein Hetzer trotz des Ausnahmezuftandes die Menge
auf, gewaltsam in gefchlossenem Zuge durchzubreehen. Als ,
sie sich hierzu verleiten ließ, mußte die Wache von der
Schußwaffe Gebrauch machen. Hierbei hatten die De-
uionstranten etwa 4 Tote nnd 10 Verwundete.
Dann wurde der Aufforderung, in kleinen Trupps weiter-
angehen, nachgetommen. Ein Teil der Menge zog von
Will)elnisburg-Vettel in die Stadt. Um 4 Uhr nach-
niittags wurde die Werft von aufrührerischen Elementen,
die sich hier auf Barrikaden zu verteidigen suchten, ge-
säubert. Die hinausgedrängten Aufriihrer hatten mehrere
Verwundete. Sie zogen durch den Elbrunnel nach dem
Millernthor zu. Hier kam es zu einem Zufammenstoß
mit der Absperrung. Ein Zugwachtmeifter der 11. Hun-
dertfchaft der kasernierten Ordnungspolizei wurde von
rückwärts aus einem Hause erschossen. Als die Ordnungs-
volizei daraufhin zur Waffe greifen mußte, kam es auf
seiten der widerstandleiftenden Menge zu schweren Ver-
lusten, die etwa 16 bis 20 Tote und Verwundete
hatte. Kurz darauf ereignete sich am Justizgebäude ein
weiterer Zusammenstoß. Hierbei hatten die Demonstran-
ten etwa sechs Verwundete. 6 Uhr 45 Min. abends wur-
den die noch in der Vulkanwerft befindlichen Aufrührer
bermisgedrängt Verluste traten hierbei nicht ein. . .-

{in den frühesten Morgenstnnden versammelten sich
in Hamburg mehrere hundert Arbeitslose auf dem Heili-
gengeistfeld in der Absicht, nach den Werften zu ziehen und
die Betriebe zu besehen. Der größte Teil wurde jedoch
von der Polizei zurückgedrängt, und es gelang nur ver-
lhältnismäßig wenigen, über die Elbe nach den Arbeits-
stätten der Werften zu kommen.

Die aushetzende Tätigkeit der Kommunisten wird in
Hamburg mit aller Macht betrieben und foll ihre Entla-
kidung in umfangreichen Demonstrationen finden, wozu auch
ldie Erwerbslosen aufgefordert sind. Die Hamburger
Wolkszeitung welche die Arbeiter aufgefordert hatte, in
„üben Generalstreik zu treten und sich mit Waffen zu ver-
tsehen, ist von der Polizei verboten worden. Die Massen
werden aufgefordert, sich nicht von den Polizisten ent-
ztvaffnen zu lassen, sondern selbst zu Angriffen überzu-
fachen. Die Parteivorstände der Mehrheitsfozialisten
warnen die Arbeiter vor einer Beteiligung an der De-
Inonftration. Seitens der Sicherheitspolizei sind umfang-
»Ieiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen, die erwarten
lassen, daß man der Kommunistenumtriebe bald »Herr
werde-n wird. - . - ‘- -

Pöbelherrschaft in Eisleben. s
- " Jn Eisleben herrscht eine lebhafte Schießerei in de ·
Straßen. Die Kommunisten begniigten sich nicht, die
Schutzpolizei von der Straße zu vertreiben,sonderu warfen
auch Handgranaten in die Polizeiroache im Rathaus. Hier-
bei wurden drei Polizeiwachtmeifier erheblich verletzt. Bei
der Schießerei am Nachmittag hatte die Schutzpolizei
mehrere Tote und Perwundete. Die Verluste auf seiten
der Angreifer find reicht bekannt. Zur Stunde ist kein
Sicherheitsbeamtersin den Straßen mehr zu sehen. Die
aufrührerischen Elemente haben die Oberhand. Am späten
Nachmittag setzten am Marltplaß nnd in den Nebenstraßen
Plünderuugem besonders der»Konfektions-· und Schub-
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warengeschäfte«, ein.“ Die Schiihpolizei hat sich in ihre
Quartiere zurückgezogen. Der in der Mädchenvolksschnle
liegenden Abteilung wurde ein Ultimatum gestellt, falls
sie sich bis zum Abend nicht ergeben habe, werde man die
Stadt an allen Ecken anziinden. Jn der Nähe der Krug-
sütte der Gewerkschaft kam es gleichfalls zu Schießereieit

spo- m- bm-.o—u—.—’-t‘ ----.--· .- ._._..-..„-. .... "M. .

Beraubung öffentlicher Kassen. —
Jn Mansseld erschien plötzlich vor dem Landratsamt

ein Kraftwagem dein 35 Bewaffnete entstiegen, die vor
dem Gebäude ein Maschinengewehr aiifstellten und dann
aus der im Haufe befindlichen Kreissparkasfe und der
Kreissparkasse und der Kreiskommunakkasfe 199000 Mark
raubten. Auch die daneben liegende Spar- und Kreditbank
wurde heimgesucht und beraubt. Ein Beamter der Spar-
kasse wurde durch einen Beinschuß verwundet-

Ein Rathaus in die Luft gesprengt.
über Planen wird aus der Stadt Rodewitsch gemeldet:
Jn der Nacht ist ein Sprengstoffattentat gegen das

hiesige Rathaus verübt worden. Kurz nach drei Uhr früh
ist unter riesigeni ‚Quart ein Teil des Rathauses in die

Luft geflogen. Das Steueramt und das Meldeauit find
vollständig zerstört. Anscheinend zu gleicher Zeit hat man
auch versucht, das Rathaus in Auerbach in die Luft zu
sprengen. doch gelang es dort einem Schutzmann, einen
der Täter, der einen Sack Dhnamit bei sich führte, zu ver-
haften. Ein zweiter Beteiligter schoß auf den Beamten
und eutkam.

Dynaniitattentate in Dresden und Leipzig.

Jm Laufe des Mittwochs sind in mehreren sächsischen
Städten Sprengstoffanfchläge auf Gerichtsgebände und
Strafhäuser erfolgt, die offenbar auf e.,i einheitlich durch-
geführtes Komplott zurückzuführen find und große Zer-
störnngen verursacht haben. Jui Dresdener Landgerichtss
gebäude am Münchener Platz erfolgte während der Ver-
handlungen eine Explosion, die durch eine in den unteren
Räumen niedergelegt Höllenmaschine verursacht ist. Die
Explosion war so gewaltig, daß mehrere Decken durchschm-
gen wurden und mehrere als Zeugen anwesende Personen
und ein Gerichtsberichterftatter verletzt wurden. Treppen
und Gänge waren mit Sprengstofsgasen angefüllt. Gegen
das Landgerichtsgebäude in Leipzig wurde ein ähnliches
Attentat verübt: «

Die Bombe war im Abort links von der Eingangshalle ge-
legt worden. Die Juneneinrichtnng des Abortes und der Vor-
raum sind zertrümmert Die Decke darüber in der ersten (Etage
l » herausgeschleudert worden. Aus den Fenstcriiffnnngen des
Lichthofes sind mehrere Fensterfiillungen heraus-gerissen
worden. Zahlreiche Fensterfcheiben bis in die zweite (Etage
hinauf find zertrümmert Die Verhandlungen wurden sofort
abgebrochen. Das Laiidgerichtsgebäude wurde gesperrt

Das Sprengftofsattentat auf das Rathaus in Rode-
wich hat im Vogtlande ungeheure Aufregung hervorge-
rufen. Das Rodewicher Rathaus ist abgesperrt und wird
wahrscheinlich abgetragen werden müssen. Die Täter find
entkommen.

« Noch ein Boinbettatteuiat.
Freiberg i. Sa« Auf das hiesige Gerichtsgebäude iß

ein schwerer Anschlag verübt worden. Anfeheinend war ein-e
Bonibe in die Abortanlage des Amtsgerichts im ersten Geschoß
gelegt worden. Es erfolgte eine furchtbare Explosion, die gros
szen Schaden entrichtete. Die Berwtislungcn sind besonders in
unmittelbarer Nähe des Tatortes sehr schwer. Eine Person
wurde verletzt. « ·

V53; Ein DiZug zur Entgleisung gebracht. «""’i«s««.7-L-?i
i“ " Ein verbrecherischer Anschlag, ähnlich dem kürzlich be
Ammeridorf durch Lockerung der Gekeife verübten Atten-
tat, ist wieder in nächster Nähe von Halle begangen worden.

- Zwifchen Dicskau und Grocbers hatten Berbrecher
die Eifenbiihnlafchen gelöst. Als der 10,38 Uhr von Halle
abgefahrene D-an 151 um 10 Uhr 45Min. die betreffende
Stelle erreichte, entgleistcn infolgedessen drei Personen-·
wagen, der Postwagen und die Maschine Ein Postbes
amter, der Lokomotivführer nnd zwei Reisende wurden
verletzt. Sofort nachdem sieh das Unglück ereignet hatte,
ging ein Hilfszng mit Ärzten an die Ungliieksftelle ab und
gleich darauf ein zweiter mit einer Abteilung Kriminals
beamter und Spiirhunden.

Der verbrecherifche Anschlag steht offenbar im Zu-
fanimenhange mit der kommunistifchen Hetze im mittel-
deutfchen Judustrierevier. Der D-Zug 151 geht von
Bremen über HamburgsMagdeburg und Halle nach Leip-
zig. Dieskau und Groebers sind auf dieser Strecke die
ersten Bahnstationen hinter Halle.

Das genau-Werk genommen!
Tausend Kommunisten gefangen.

Das große Leuna-Werk zwischen Merseburg und Cor-
betha, das Hauptnest der Kommunisten, ist von der Schutz-
polizei mit geringen Verlusten genommen worden.

Es gelang überrafchend, in das Werk einzudringen
und die dortigen Kommuniften zu überrunipeln. Der
Widerstand war nur gering. Die komniuniftische Besatzung
ergab sich bald mit hocherhobenen Händen. Das ganze
Werk war tin Laufe der Nacht derart von der Polizei um-
stellt worden, dasz niemand unbemerkt es verlassen rannte.
Die Zahl der Gefangenen ist daher sehr groß, fie wird
auf rund tausend Mann beziffert. Auch große Vorräte an
Full-essen und Munitien sind von der Schutzpolizei gefunden
or en.

Ein Teil der kommunistifchen Aufrührer scheint das
Werk kurz vor oder während der Feiertage verlassen und
aus den Reihen der Roten Truppen entflohen zu sein. Die
Gefangenen der Schutzpolizei stehen zunieift in sehr jugend-
lichem Alter. Das Leuna-Werk selbst ist nur sehr wenig
beschädigt worden. Beim Eindringen der Schutzpolizei
sind»von der Artilleriebegleitung der Polizeitruppen einige
Schusse abgegeben worden. Da aber der Widerstand sehr
schnell gebrochen war, waren weitere Beschädigungeii des
Werkes durch Artillerie nicht notwendig. .. » __ __ »

---

-- Die allgemeine Lagesifhiss
Die Meldeftelle des Oberpräsidiums in Magdeburg

teilt folgendes mit:
Oberst v. Poniiiski hat feinen Vormarfch im

Südgebiet bis hinter Schafftädt fortgesetzt und dabei
eine größere Beute eingebracht: 84 Gefangene, 2 Lastkraft-
wagen, einen Anhangewagem 2 schwere Maschinengewehre
und einige 30 Gewehre. Die Geiseln aus Sangerhausen
und Querfurt wurden von ihm befreit. Die nach Laut -
ftadt unternommene Aktion ist ebenfalls erfolgreich verlau-
en. · Zwischen Leipzig und Markranstädt wurde ein kom-
muniftifcher Verbindungsradfahrer festgenommen mit
einem Ausweis aus Moskau.
HDie Lage in E rfu rt ist ruhig, ebenso in Suhl und

Sommertag. Die unabhängige Partei in Ersurt läßt Flug-
blattervexteilem intvelchen dringend vor einer Beteili-

 

gung an einem etwaigen Streit geivarnt wird. In Zörbig-J
hatte sich eine kleine Bande von ungefähr 30 iungcn, un-«
reifen Leuten im dortigen Rathaus festgesetzt und Plünde-
rungsversuehe unternommen. Jn Zschornewitz wird«
noch gestreikt. Die Notstandsarbeiten werden verrichtet.
Die Streikeziden sollen versucht haben, die Leitung nach
Berlin abzuschalten, was ihnen aber nicht gelungen ist.

Jn B o r n a hat eine Betriebskonferenz stattgefunden;.
in welcher sich nur die Kommuniften und Unionisten für
den Streit dagegen alle anderen gegen den Streik ent--
schieden haben. Die Mehrzahl der Arbeiter will sich mir-
Macht gegen den Terror wenden. Jn Hettftedt und
Mansfeld herrscht Ruhe. Die Bergleute haben ge-
außert, daß sie die Arbeit wieder aufnehmen wollen. Vonf
Ei»sleb en aus sind die Orte Schönburg und Krughütte
gesaubert worden. Die nähere Umgegend von Eisleben
ist frei. Jn Bitterfekd haben ungefähr 50 junge
Leute, von Holzweißig kommend, versucht, bei einem Be-
sttzer Pferde zu reauirieren, da ihre Autos unbrauchbar
sind. Die Arbeiterschaft von Bitterfeld ist zum überwie-i
genden Teil gegen einen etwaigen Streit. In cetera}
herrscht Ruhe, doch ist die Lage gespannt. « «

_ ; . ‚V, / Attentat auf das Franksurter Theater.
Jn der Nacht zum Ostermontag wurden durch Wäch-

ter im Kulisfenhaus des Opernhauses in Frankfurt a. M
an zwei Stellen Brandherde entdeckt. An der einen Stelle
hatten die Täter, die die Fenster zertrümmert hatten-
Zündstoffe in einen Raum geworfen und dadurch mehrere
Gegenstände in Brand gesetzt. Die Flammen konnten recht-
zeitig gelöscht werden. An der zweiten Stelle fand man
Bündfchnüre, die unter einer eisernen Tür in das Haus
aeschoben worden waren. wo sie abbrannterr. ebe sie die
in unmittelbarer Nähe " befindlichen Kulissen ergreifen
konnten. END-MAY

„e, Bluklgct Sufammenftaß in Essen« sehrs-..-««.—««.-.,«.7,-«i--..-.-, ..
W

Auch in Essen ist es zu einem blutigen Gefecht ge-
kommen. Die Zahl der Opfer bei dem Zusammenstoß be-
trug 14 Tote und 46 Verwundete. Unter den
Toten befanden sich drei Angehörige der Schutzpokizei.
Der Führer der Schupo hatte zunächst mit den kommunisti-
schen Führern über die Räumung des Platzes verhandelt.-
Als die Menge eine immer drohender werdende Haltung
einnahm, gab er den _ iihrern noch 5 Minuten Zeit. Jn-
zwischen war die verhältnismäßig kleine Polizeitruppe fast
ganz eingeschlossen. Die Schupo gab zunächst drei Sakven..
in die Luft ab, woran sie aus der Menge mit Revolvernk
und sonstigen Handfeuerwaffen sowie mit EierhandsiT
granaten angegriffen wurde. Aus einem Fenster wurde;
ein Blumenbukett auf bie Polizei geworfen. in dem sich
eine Handgranate befand. Die Granate fiel glücklicher-
weise unter ein Auto der Polizei, wo sie krepierte. Die
Polizei gab darauf scharfe Schüsse ab. .. ‘
- Dynamitexplosion in Charlottenburg ··«--«7 "":«·« «

Die Bewohner von Charlottenburg wurden in derk
Nacht zum Ostersonntag durch eine heftige Detonation aus
dem Schlafe gestört. Gegen US Uhr ereignete fich an der
Kreuzung der Rönnestraße und der Holhendorffftraße am
Eingang der Bahnunterführung, die im Zuge der Holtzeni
dorffftraße nach dem südlichen Teil Charlottenburgs führt
nnd unter dem Namen »66-Pfeiler-Brücke« populär ist,.
eine schwere Explosion. Man nimmt an, daß es sich um
ein konimunistifches Attentat gegen die Eisenbahnanlageri
handelt und daß beabsichtigt war, die Brücke in die Luft
zu sprengen. Glücklicherweise ift an den Eifenbahnanlagen
keinerlei Schaden entstanden, dagegen wurden die Wohn-
hauser der Rönuestraße stark in Mitleidenschaft gezogen.

Gefangennahnie dcr Eisenbahnattentäter.

Der Schutzpolizei ist es gelungen, die ungefähr 500
Mann starke Bande, die die wichtige Eisenbahnbrücke bei
Ammendorf gesprengt und dadurch den Zugverkehr nach
Thüringen unterbrochen hat, im Bahnhof von Ammendors,-
wo sie sich verschanzt hatte, zu fassen und gefangen zu neh-7
men. Die Bande war von einem berittenen Führer ge-
leitet, der selbst rnssisehe uniform trug, ebenso wie ein
Teil der Bande ruffische Militärmäntel hatte. Jm Bahn-,
hof wurde ein ganz militärisch organisiertes Bureau mit
Karten· nnd Plänen gefunden, aus denen die militärische
Organisation des Ausftandes unwiderruflich hervorgeht.

Sondergeriehte für die Aufl-hüten

Zur Aburteilung der mit der Aufruhrbewegung zu-
sammenhängenden zahlreichen Straftaten sind durch Ver-
ordnung des Reichspräfidenten außerordentliche Gerichte
eingesetzt worden, die die beschleunigte Abnrteilung der in
großer Zahl verhafteten Personen an Stelle der überall
stark belasteten ordentlichen Geri e, die mit drei ztvilen «
Berufsrichtern besetzt sind und estimmte schwere Straf-
taten (Hochverrat, Aufruhr, Sprengftoffvergehen, Gewalt-
taten usw.) nach einem in dieser Verordnung im einzelnen
geregelten vereinfachten ftrasprozessualen Verfahren ab-
urteilen, sind durch den Reichsjuftizminister sofort berufen
worden und werden in den nächsten Tagen ihre Tätigkeit .
beginnen. . .

r « « · «· Wie {am erwischt würdet im:
if Die Nachricht, daß der lange gesuchte Kommunift
Max Hälz in Quedlindurg verhaftet worden sei, b est ä-
tigt sich. Der Polizei in Quedlinburg wurde telepho-'
nische Mitteilung davon gemacht, daß in Klondorf bei
Mansfeld von drei Männern ein Automobil geraubt
worden sei, und daß man den Ehauffeur unter Todesan-
drohung gezwungen habe, das Auto zu lenken. Das Auto
befand sich auf der Fahrt in der Richtung Quedlinburg.
Daraufhin hat die Quedlinburger Kriminalpolizei, ver-
stärkt durch Beamte der uniformierten Polizei, das Auto
angehalten. i

Jn dem um saßen drei junge Männer, deren ein-·
ziges Gepack aus drei Zigarrenkiften bestand, die sie ver-«
schnürt vor sich im Wagen stehen hatten. Die Männer;
wurden herausgeholt und durchsucht. Man fand bei ihnen
Handgranaten und geladene Pistolen. Bei.
Idem Versuch, die Persönlichkeiten festzustellen, verweigerteni
sie zuerst, ihre Namen zu nennen. Schließlich aber gaben
zwei zu, Bogislaw Müller und Ferdinand Griinberg zu
heißen. Sie deuteten an, daß der dritte einer der .,,her-,
vorragendsten Führer der internationalen Kommunisten««
sei. Daraufhin wurde in den Steckbriefsammlungen ge-v
sucht und der Steckbrief von Max Hölz gefunden. »Das Bild i
und die Beschreibung paßten genau auf den dritten Fest-
genommenen, der schließlich sein Stillschweigen aufgab
und erklärte, der gesuchte Koniomunist Maxf
Hö lz zu f ein. Jn den drei Zigarrenkisten befand sichs
eine größere Summe Papiergeld, nnd zwar in jeder 1-2 000;
Mark. Außerdeisi trugen die drei Verhafteteii jeder noch:
Geld bei sich, Hiilz allein 6000 Mark. Diese Gelder stam-
men naehweisltef von den B a n k b e r a u b un g e n , diez
non den Kommt-nisten ausgeführt worden sind. Es steht-Z
also damit zweifellos fest, daß Hölz diese Beraubungen der-
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Wanken und staatlichen Rassen geleitet und wahrscheinlich
DM iuit durchgeführt hat. _ «

Verschiedene Melduugem

Hamburg. Der A u s n ahnte zu st a n d ist nicht nur über
Hamburg, sondern auch über Altona verhängt worden.

Hamburg. Wie auf eine spätere Ansrage bei der Ord-
nungspolizei mitgeteilt wird, sind· im Hafenkrankeuhaus
10 Tote und 42 Verwundete eingeliefert worden.

Hamburg. Bei den blutigen Vorgängen spielte sich eine
geradezu grausige Szene ab. Ein vollständig unbe-
teiligter Nadfahrer, der zufällig einen militärähnlicheu Rock
trug, wtirde arg den Ruf: Noskespitzell vom Rad geworfen
und in bestialis er Weise buchstäblich zertreten.

Leipzig. Jn der Nacht haben Polizei- und Neichswehrs
truppen den Jiidustrieort Ammendorf bei belle. Der von
bewaffneten Arbeitern besetzt war, genommen. «

Dresden. Hier ist eine aus '18 männlichen unb 14 weib-
lichen Personen beste ende kominunistische Bande festgenom-
men worden.

Gdtha. In Gotha herrscht Generalstreik. Alle Be-
triebe ruhen, auch das Elektrizitätswerk. Die Koininiiiiisten
1lgafben 31 Gefangene aus dem hiesigen Landgerichts-Gesaugnis
e reit. . ‑

Qiiffelborf. Der Oberpräsidenl hat über den nnbesetzten
Teil des Negieriingsbezirkes Diisseldorf uub über die Regie-
rungsbezirke Minister und Arnsberg den A usuahniezus
stand verhängt.

Magdeburg. In Sangerhau en habe die Kommunisten
das Hauptpostauit in die iift ge prengi und den
Bürgermeister nnd einige Einwohner als Geiseln mitge-
nommen. -
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Frauzosische Phantasien
Die ewigen irrsinnigen Zahlen. ··"«"««sp

. Jttisranzösischen Senat gab der Berichterstatter zur
Entfchadtgungsfrage eine Darstelluiig über die Rolle der
Neparationskonimisfion, und macht eine Reihe von Zahlen-
angeben, Die sich besonders auf die Frankreich und feinen
Alltierten zugeftigten Schädeu, sowie auf Die bereits von
Deutschland» erfolgten Leistungen beziehen. Die provisori-
scheii Abschatzungen der Frankreich zugefügten Schaden
gfeien ans 218 541 596 120 Franken festgesetzt unb zerfielen
ein folgende teile: Die Wiederherstellung der an Gütern
Jan-gerichteten Schäden belaufe sich in Franken auf: Judit-
«—strie: 38882521679, Gebäuden 36 992500000, Hausrat
25119500000, nicht bebauter Grund und Boden
22671546225, ftaatliches Eigentum 1958217193, öffent-
liche Arbeiten 2 583 299 425, andere Schäden 2 859 885 000,
Verluste zur See 5009818 722, Algerien und Kolonien
'10 710 000, im Auslande 2094 025 000, Zinsen (5 Prozent)
wein 11. November 1918 bis 1. Mai 1921 4125 000 000,
Schädigung von Personen: iilitärperisionen 50045 890000,-
Keldbewrlligungen für Familien 12 936 956 824, Pensionen
sfur Opfer der Zivilbevölkerung 514 465 000, Misihaudi
blutigen 1 889230000, Beistand für Kriegsgesangene
MS 906 000,. unzureichende Gehälter 223 123 513, ungerecht-
ertigte Eintreibungen 1 267 615 939, in s g e s a tat

. 18541596120. _ » .. .. .. „umw-- v
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Ausschusses iiiib ein bärenagrbirtrn.
Oberschlesieus Not.

WTB Berlin, 25. März. Der Vertreter des deutschen Bevoll-
mächtigten iit Oppeln hat gestern abend folgende Note dein General
Le Rond überreicht: Trotz des über die Landkreise ilattowitz, Beutheii,
Pleß und thnik verhängteu Belagerungszustandes lauten die Nach-
richten aus einzelnen Teilen dieses Bezirkes immer ernster. Jn Nikolai
haben fich stark bewaffnete Banden gezeigt, deren Führer sich an den
Magiftrat der Stadt mit dem Verlangen wandten, dafür zu sorgen,
daß 6 namentlich bezeichnete deutsche Einwohner bis heute nacht 12 Uhr
den Ort zu verlassen hätten, widrigenfalls die Stadt eingenommen
werden würde. Jn dem westlich von Nikolai gelegenen Industriegebiet
ziehen auch bewaffnete Baudert herum. Deutsche Einwohner in Stadt
und Land werden mißhandelt und bedroht. Die deutschen Beamten
der Werke itiußteii fast sämtlich vor den Gewalttätigkeiten fliehen. Die
großen Betriebe sind geschlossen. Allein im Krankenhaus von Nikolai
liegen über 20 Berwuudete Es besteht die Gefahr, daß dort dieselben
Zustände entstehen wie in den Laudkreifen Beiitheii und Statiuin wo
die deutsche Bevölkerung in Scharen fliehen mußte und wo in den
legten Tagen unter den Zurückgebliebenen eine große Reihe von Opfern
zu beklagen ift. Es unterliegt keinem Zweifel, daß unter der von dem
Abstininiungsergebuis offenbar unbefriedigten polnischen Bevölkerung
Bestrebungen im Gange find, den kampf tini Oberschlesien nach Durch-
führung der Abstimmung mit Gewaltmitteln fortzusetzen. Unter völliger
Verdrehuug dieser klaren Sachlage versucht die polnifch orientierte Presse
angeblich deutschen Provokatioiieii die Schuld zuziischiebeii. Die ober-
schlefische »Grenzzeitiing« geht in ihrer Nummer vom heutigen Tage so-
gar so weit, die von der iiiteralliierteiitkoinniiffioii nach Karf eiitfaiidten
und unter ihrem Befehl stehenden Laiidjäger als deutsche Stoßtriippler
an bezeichneii und diese in Ausübung ihrer Pflicht gewesenen Beamten
als Angreifer auf die friedliebeitde polnische Bevölkerung hinzuftellen.
Es ist unbegreiflich, daß durch Vorbeugungsinaßnahmen nicht rechtzeitig
verhindert worden ist, daß solche Zustände aufkommen konnten. Der
Vertreter des deutschen sBevollmächtigten, Graf Praschtua, beehrt sich,
unter Wiederholung seiner früheren Erfiichen nochmals nachdrücklichst
ausreichenden Schutz für die Bevölkerung zu verlangen.

WTB Kattowitz, 25. März. Folgender Hilferuf ist durch Funke
spruch verbreitet worden: Dieser schrei des oberschlefifcheit Volkes töne
in Die Welt hinaus, ein Schrei aus tiefster Not, ein Schrei tini Hilfe.
«·Gekiiebelt, wehrlos, jeder Möglichkeit beraubt, anders von unserem Elend
Kunde zu geben, hoffen wir, die Welle der Luft werde die Botschaft zu
denen hinaustragen, die uns mühelos durch einen Wink helfen lönnen,
weint sie wollen. — Vor wenigen Tagen hat man uns die Freiheit
versprochen, Freiheit von jedem Zwang und jedem Druit. —- Wißt Jhr
Mächtigen draußen in Der Welt, von der wir abgeschnitten sind, wie
diese Freiheit aussieht? Wißt Jhr, daß sie mitten im Frieden durch
Ströme von Blut watend, als ein Schreckbild in unserem Lande um-
geht? Jn unseren Dörfern itnd Städten wird geraubt, geplündert!
Unsere Häuser werden angezündet, wir werden geprügelt, Männer,
Frauen und Kinder mit Stöcken und Guminiiiilippelu geprügelt. Wir
müssen aus unseren Wohnsipeii fliehen und find ohne Obdach. — Das
salles geschieht unter den Augen der fremden Soldaten, von denen uns
manche wohl helfen wollen, aber iticht dürfen, weil sie dein Willen
eines einzelnen unterstellt sind. Geschieht es mit Eiiretii Wissen, daß
dieser einaelne, untätig zuschauend, Mörder unD Räuber beschützt, an-
statt Menschenrecht uitd Freiheit? Er höhnt uns, wenn er von unserer
Freiheit spricht, er befchinipft (Euch, wenn er erklärt, die Machtfülle
“hieran staiiinie aus Eurer Hand. —« Helft uns, wir verlangen tiichts
Ungebührliches. Wir wollen nachts in unseren Häusern ruhig schlafen
und am Tage arbeiten für das Leben unserer Frauen und Kinder und
für Die Welt, die die Erzeugnisse unseres Landes zum friedlichen
Wiederaufbau braucht. — Höret diesen Schreigequälten frieDliebenDer,
arbeitswilliger Menschenl —- Wir geben Euch jene selben Worte zurück,
die Eure Vertreter vor einer Woche an uns gerichtet haben: »Die
Welt richtet ihre Augen auf Euch, vergeßt es nicht, handelt als
Menschen, die der Freiheit würdig finDl“ ——- Höret diese Worte und
handelt nach ihnen, wenn ihr menschlich seid. Jhr seid frei, wir find
es nicht!

WTB Kattowitz, 25. März. An die interalliierte Kommission
den Präsidenten Le Rand, Den Obersten Percifal und den General
de Marini ift Dein deutschen Plebiszitkoimuifsariat folgendes Telegraiuin
abgesandt worden: Die blutigsten und briitalfteu unter den poliiifcheii
Geivalttateit nach der Abstimmung fälscht die ,,Grenzzeitung« vom
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Karfreitag ins Gegenteil, und durch die frechsten Lügen hebt fie Die
polnische Bevölkerung auf, indem sie von schweren deutschen Propo-
katioiien uiid von eiitfesseltem deutschen Terror spricht. Die Vermit-
wortiing dafür, daß dies zugelassen wird, liegt auf der Hoheit Kommission.
Wir dulden nicht die Umkehruiig des Tatbestaiides. Wir frageti die
Hohe Kommission, ob es der »Greiizzeitung« erlaubt ist, durch Lug
und Triig das Blut des Volkes bis zur Siedehihe aiifzuwiegeln, während
deutsche Zeitungen wegen einer einzigen angeblich unrichtigen Notiz über
polnische Zustände verboten worden sind. —- Die »Grenzzeitung« sagt, daß
deutsche Stoßtruppler ein Haus in Karf beseht und von dort aus die Nacht
hindurch die friedliche Eitiwohiierschaft durch raseiides Feuer aus Maschinen-
gewehreii und Geivehren briitalisiert hätten. Nach langem Kampfe
hätten die Au reifer, unter denen politische Beamte die Hauptrolle
spielten, die Festung geräumt. Jii dent Gebäude sei eine große Anzahl
von Waffe-, Munition, Handgraiiaten tiitd Bomben gefunden worden.
Folgendes ist Wahrheit, wofür wir uns auf das Zeugnis des Herrn
Kreiskontrolleurs von Beiitheii-Land und des englischen Oberleutnant;
Eocerell berufen. Am Dienstag, den 22. März, abends, schickte Herr
Oberst Cocerell, weil die faiiatisierte Volksineiige das Haus Miecho-
wiherftr. 2 in Si‘arf bebrohte, zum Schutze acht Landjäger ab, angeb-
lich mit dem Hiiiziifügett, daß er erforderlichenfalls für weitere Unter-
stützung sorgen werbe. Die Landjäger besetzten das Haus, während
schwer bewaffnete Banden dazu übergingen, das Haus an belagern uuD
zu ftiiruien. Die Polen stellten auf den umliegenden Dächern Ma-
schiiiengewehre auf, von wo sie das Haus beschosfen. Sie warfen
Handgranaten iitid gebrauchten Feuerwaffen jeder Art. Die Land-
jäger waren nur mit Pistolen ausgerüstet, womit sie sich zu vertei-
digen versuchten. Am frühen Morgen des 23. März eilten zwei
Karfer Bürger nach Beutheii, um Hilfe an erbitten. Angeblich sind
sie beim Herrn Kreiskontrolleur gewesen. Es sollen in Der Tat einige
Apomaiiiischafteii nach Karf gekommen, jedoch angesichts der Lage
wieder abgezogen sein, ohne den Finger zu rühren. Gegen ll29 Uhr
früh ging Den Verteidigern nach 10ftilnbiger Belagerung die Miiiiitioit
aus. Sie steckten eine weiße Fahne auf und einer von ihnen verließ
das Spalts, um als Parlamentär mit der Volksmeitge zit verhandeln.
Diese aber stürzte mit tierischer Wut auf den Unterhäiidler, schlug ihn
nieder und zerstaiitpfte seinen Leichnam mit den Füßen. Alsdann
drangen die zu Tieren gewordenen Menschen in das Haus ein und
erschliigen noch drei andere Laudjäger und schäiideteii ihre Leichiiauie
in befiialischer Weise. Die vier übrigen Laitdjäger iviirden in un-
menschlicher Weise zerschlagen und liegen schwer verwundet im städti-
schen Kraiikenhause zu Beuthen. Die Ermordeten sind im Dienst er-
graute Beamte, vielfach Faniilienväter. Karf liegt ein 1 km von
Beutheii entfernt, an derselben Chausfee liegt 1 km weiter die Ort-
schaft Miechowitz, wo sich während dieser Nacht ein starker Posten
französischer Soldaten befand. Der französische Posten in Miechowitz
hat während dieser weithin hörbaren Schießerei ein bemanntes Auto
itach der Stadt Beiitheii geschickt Dieses Auto hätte über Karf fahren
müssen. Auf noch niemals von Autos befahrenen Feldwegen aber hat
das fraiizöfische Auto einen Umweg um Karf herum gemacht und ist
so itach der Stadt Beutheii gekommen. So sieht der Schutz der fried-
lichen Bevölkerung und der Beamten aus, Die sich dein Dienst der
interalliierteii Kommission widmen, so fchauilos wird die treue Hin-
gabe dieser Beamten von der »Greiizzeituug« in den Kot gezogen.
So frech und skrupellos wird der deutsche Volksteil Oberfchlefien
besudelt und der Verbrechen bezichtigt, die polnischen Baiiditen in fort-
gesetzten Ketten auf sich laden.

Plebiszitkommissariat für Deutschland. Dr. Urbanek.

WTB Oppelit, 25. März. Nach den bisherigen Zählungeii des
Ergebnisfes der Velksabftiiniiiung in Oberschlesien ist in 888 Städten
und Ortschaften eine deutsche Mehrheit, titid in 597 Ortschafteti eine
politische Mehrheit festgestellt worden. Dabei muß berücksichtigt werben,
daß fast alle Städte und größeren Ortschaften des Abstiminungsgebietes
eine überwiegende deutsche Mehrheit erhielten, während die politischen
Mehrheiten fast durchweg sich auf die kleineren Laiidgeineinden verteilen.

Berti-einstudiert titid Raub in brenne.
Am Karfreitag früh gegen 41ls Uhr wurde in Breslau gegen das

Haus Tauenszietistraße 5 ein Bombenaiteutat verübt. Das Grundstück
gehört dein Baukbaus Walleiiberg n. Eo» das feine Geschäftsräume
im ersten Stock hat. Jin Hochparterre befinden sich Büroräume einer
für Die oberschlesifche Abstimmung tätigen Stelle. Das halbe Erd-
geschoß bewohnt der »Es-austreiben Vor das Fenster eines der Haus-
meisterwobttung benachbarten Raumes, in dein sich bis vor wenigen
Tagen eine Registratur befand, wurde nun eine ihrer Wirkung nach
starke Spreiigladtiiig gelegt und. zur Eutzüudiing gebracht Die Deta-
natiott war gewaltig und weckte in weitem Umkreise Die Bewohner aus
Dem Schlafe. Das starie schmiedeeiserne Gitter vor dein Fenster wurde
bewegen, das Fenster mitsamt der Nahmenfitlluiig in Splitterii in den
Raum geschleudert; Der Die Fensteröfitiung oben abschließende Sand-
steinblock wurde beschädigt und etwa 2 Zentimeter ans dem Mauer-
gesüge heraus-gedrückt Die Hauptladung der Bombe wirkte aber nicht
nach innen, sonst hätte nicht nur der kleine Raum, sondern auch der
darüber liegende schweren Schaden gelitten. Jhre Hauptkraft ging
zurück auf Die Straße und richtete hier um fo größerer Schaden an.
An dem Barth-rufe selbst, den gegenüberliegenden und den benachbarten
Häuser-a von der Höfchenitraße bis zur Agiiesstraße find bis zum
obersten Stockwerk hinauf nur wenige Fensterscheiben ganz geblieben.
Die Straße war in ihrer ganzen Breite mit Glaslptittern überfäl.
Sogar an der Oftfeite des Schlesischen Museuins der bildenden Künste
wurden durch den starken Druck inige Scheiben zerstört. Menschen-
leben siiid bei dem Attentat glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen
Die bisherigen Spuren der Tat weisen auf polnifche Urheber hin. Nach
den Meldungen aus Milteldeutschlaad liegt es aber auch nahe, auch
diesen verbrecherischen Anschlag auf kommuniftische Umtriebe zurückzu-
führen. Er hatte bereits einen Vorläufer in einem Raiibtlberfall, Der
am Donnerstag vormittag in dem Lohnzahlraum des Eisenbahiiwerk-
stättetiamtes auf Der Striegauer Straße in Breslau unternommen
worden ift. Bier Verbrechern find dabei nahezu 100000 Mark in Die
Hände gefallen. Darüber wird berichtet: Am Donnerstag früh gegen
8 Uhr erschienen im Verwaltungsgebäude des Werkstättetiamtes III,
Striegauer Straße 5, drei maskierte Räuber und forderten von dem
allein anwesenden Kassenbeamtert unter dem Zuruf »Hätide hoch!“ und
Verhalten von Revolvern die Herausgabe der Kassengelder. Nachdem
der Beamte den Aufbewahrungs-on des Geldes angegeben hatte, mach-
ten sich zwei der Räuber Daran, den Kassenfchrank auszurauben, wobei
ihnen gegen 100000 Mark baren Geldes in die Hände sielen. Die
Räuber siiid unerkannt entkommen Für die Ermitteluiig der Täter
hat Der Volizeipräsideut laut öffentlichen Anschlages eine Belohnung
von 10000 Mark ausgesetzt. Die Krimiiialvolizei hat bereits Nachfor-
schungeu eingeleitet. Jud-besondere werden Nachforschuiigeti nach einem
Manne angestellt, Der, wie Zeugen beobachtet haben, durch die Explo-
fion eine Kopfwuiide erlitten hat.

Amtlich wird zu dein Attentat auf der Tauetttzienstraße mitgeteilt:
Heute Freitag morgen gegen 412 Uhr wurde in einem Kellerfeafter
des Hauses Tautntzienftraße 5 von verbrecherifcheu Elementen eine
Bombe zur Explosion gebracht, die großen Sachschaden in dem Grund-
stück und in Den grgeiiüberliegenden Häufern verursacht hat. Die Art
des Anschlagis into die Beschaffenheit der Bombe lassen darauf schließen,
daß es sich um ein von tomttiutiistischer Seite aiisgehetides politisches
Attetttal handelt, das mit der von Mitleideutschland ausgehenden kon-
munistischeti Bewegung im Zusammenhange steht. Die hiesige »Sei-le-
sische s.llrbeiterrSeitiing“ hat in den letzten Tag-n glrchfalls zum offe-
nen Aufruhr utid Gewalttaten aufgefordert und mußte deshalb bereits
zweimal beschlagtiahtnt werden. Allerdings itt es auch nicht ausge-
fehleffen, daß es sich tun ein von politischen Faiiatikerti ausgehendes
Atteiitat handelt.

Breslain Erschwerung der Einreife nach Dberfehlefien.
Nach einer Mitteilung des französischen Konfulats in Breslau beträgt
vom 1. April die Gebühr für- Paßvifa nach Oberfchlefien 55 Mark,
außerdem hat General Le Rand die Einretsegeuehmiguiig nach Ober-
schlcfieu von einer Zustimmungseiklärung der interalliierten Kommission
abhängig gemacht. Der Oberpräsident der Provinz Niederschlefien hat
sich mit dein Auswärtigeit Amt in Verbindung gefegt, um auf eine
Herabsetzung der Gebühr hinzuwirken. — Seine Geliebte utid sich
selbst erschollen. Jn dem Hause Grünftraße 12 spielte sich in der
Nacht zum l. Osterfeietrag ein blutiger Drama ab. Die im Hiiiterhause
wohnhafte 23jäbrige Witwe Margarete Ezermer geb. Hauer war kurz
zuvor von der Abstimniungsreise aus Oberschlesieti heimgekommen, als

 
 

ihr alter Verehrer, der Buchbinder Josef Brandstetter, ein verheirateter,
Augustaftraße 90 wohnhafter Mann, bei ihr erschien und nach kurzem
Wortwechfel sie mit einer Mauferpistole niederschoß. Sie erhielt einen
Kopfschuß. flüchtete in eine Stubenecke urid brach tot zusammen Der
Mörder schoß sich darauf in den Kopf und verstarb auf der Stelle.
—- (Ein Brautvaar beim Gondelii ertrunken. Der Kranken-
kassenaiigestellle Karl Dittrich, Weinstraße 30, machte mit feiner Braut
Elftiede Kranse aus Friedland, Bez. Breslau, die zu den Feiertagen
zu Besuch in Bieslau weilte inid Liebigstraße 8 in Quartier war, am
Oiteisoiintag einen Morgeiiausfliig nach Morgetiau, mietete dort ein
Boot und unternahm eine Fahrt auf der Dhle. Als Pfand für das
Boot übergab er dem Bootsverleiher feinen hut und 20 Mark. Das
Liebespaar ruderte hinaus über die vorgeschriebene Endgrenze in die
Nähe von Pirscham Dort, wo die Ohle sich teichaitig erweitert, sahen
auf dem Damm Spaziergänger-, wie das Paar im Boot anscheinend die
Plätze wechfeite, das Fahrzeug übermäßig ins Schwanken brachte, so
daß die beiden Jnsassen hinausstürztett und untergingen, ehe Hilfe herbei-
kam. Als der Pirscbainer Gondelverleiher und ein anderer Mann mit
einein Boot die Unglücksstätte erreichten, fanden sie das verlassene Boot
halb mit Wasser gefüllt. Die Leichen konnten später geborgen
werden. —— Die Strafe bleibt nicht aus. Ein stimmberechs
tigier Oberschlesier, fwohiihaft in Breslau, verkaufte seine Stimmkarte
an einen Mann für 2000 Mark. Die Summe bestand aus Fünfzig·
markscheinen. Als er tags»darauf für das Verrätergeld einlaufen
wollte, stellte sich heraus, daß die Scheine gefälscht waren. Ein ähn-
licher Fall hat sich in einem Dorfe bei Brieg zugetragen.

Beutheu a. O. Ein schweres Verbrechen wurde am Don-
nerstag hier verübt. Nachdem aus Der Wohnung des Handelsmannes
Schwieder aus einem verschlossenen Geldkasten 12000 Mark gestohlen
worden waren, hat der Dieb Feuer angelegt, das aber nur Teile der
Wohnung ergriff und dann von selbst erlosch. Als mutmaßlicher Täter
ist von der Polizei der Schwager des Beftohletiea, der Beschlagschmied
Georges aus Beuihen, festgenommen worden. G. ist noch ein junger
Mensch, war früher Soldat in Glogau und ist seit längerer Zeit ar-
beitslos. Obwohl noch ein größerer Geldbetrag bei ihm gefunden
wurde, bestreitet er feine Schuld und gibt an, er habe von einer hie-
sigen “Dame, Die er nicht nennen will, 21000 Mark geschenkt bekommen.

Beuthen Os. Pleß und Rybnik unter italienischetn
Kommando. Der Belagerungszustand in Oberschlesien ist auf Rybnik
Stadt und Land und Mhslowitz erweitert worden. Das thtiiker und
Plesser Gebiet wurde unter die Oberhoheit eitles gemeinsamen Kom-
maiidattteti, des italienische-i Obersten Salvioiih gestellt.

« Glut-. Unglück. Die 70 jährige Einwohnersfrau Johanna
Wetgel aus Neuioilmsdorf versuchte auf einen bereits in Bewegung
befindlichen Ziig aufzusteigen. Sie glitt dabei vom Trittbrett ab,
stürzte unter die Räder des Zuges und wurde überfahren, fo daß ihr
Tod auf der Stelle eintrat.

_Ouhran. Schlafkrankheit. Jm hiesigen Kreise sind wieder
vereinzelte Falle von Schlafkrarikheit festgestellt worden. In der ver-
gangenen Woche ist in Guhrau die Frau eines Fabrikarbeiters der
Krankheit erlegen.
» behaart. Das Opfer eines leichtsinnigen »Scherzes«
ist Der Wächter Bortnatm von Der Wach- und Schließgesellschaft ge-
werben, der- Der einigen Tagen Selbsttnord verübte. Ihm war das
kleine Veilchen unterlaufen, Die Tür zum Büko seines Arbeitgebers
nicht abzuschließen, während er es auf furae Zeit verlieh. Dies be-
nutzte ein „treuer Nachbar«, um dem Wächter einen bösen Streich zu
spielen. Er ließ durch eine dritte Person ein größeres Schlüsselbutid
aus den Büroräutneii wegnehmen und weidete fih an Der begreiflichen
Aufregung des B. Als der Inhaber des Instituts ins Büro kam,
vermißte er die Schüssel, und trotz mehrfacher Rückfrage gab der „treue
Nachbar-« die Schlüssel nicht heraus, so daß der Jiihaber den Wächter
B. nach dem Verbleib der Schlüssel fragte B. konnte keine Auskunft
geben und nahm sich fein Verschen so zu Herzen, daß er wenige
Stunden darauf in den Tod ging.

äirfdyberg. Eine Frau als Doppelmörderin. In Klein-
Aupa hatte der 60 Jahre alte, aber sehr rüstige Landwirt J. Mergans,
der ziemlich vermögend war, Die 19 Jahre alte Berta Porkutfchek ge-
heiratet. Die junge Frau aber unterhielt mit einem jungen Manne
ihres Alters ein Liebesverhältnis Mergans starb im vorigen Jahre
plötzlich. Der aufgetauchte Verdacht, daß Mergans von feiner jungen
Frau ums Leben gebracht sei, fand vorläufig keine Bestätigung. Vor
einigen Wochen ist nun ein junger Verwandter des Mergatis, der nach
dessen Tode die Wirtschaft versah, unter gleichen Umständen plötzlich
gestorben Die Sache karn aber erst ans Tageslicht, als der Grün-
zeughändler Franz Strasak in Parschwitz einen Selbftmordversuch durch
Vergifteu verübte. Es stellte sich heraus, daß Strasak Gift für 1000
Kronen von Frau Mergatis bezogen hatte. Eine daussuchung bei
Frau Mergans forderte jetzt noch mehr Gift zutage. Jetzt wurde sie
und ihr (Beliebter unter dem Verdacht, ihren Mann und Verwandten
vergiftet zu haben, verhaftet.

Sauer. Stadtratswahl. Ja der Montag abgehaltenen
außerordentlichen Stadtverordneteiisißung wurde Rechtsaiiwalt Ernst
Schmalz aus Dresden mit 24 von 26 abgegebenen Stimmen zum be-
soldeteii Stadtrat auf die Dauer von 12 Jahren gewählt.

Ratt-with Die politische Mark. Art Der Schweiier Börse
wurde die Notierung der politischen Mark gestrichen. Ja Basel und
Zürich wurden 100 polnische Mark für 10 Schweizer Eeittimes ange-
beten, fanden aber keine Abnehmer. An der Getifer Börse erfolgte
die Wertloserilärung der politischen Martwährutig.

Liegiiitz. Ein Siebzehtijähriger mit 50000 M. flüchtig.
Der 17 Jahre alte Kaufnitnnslehrlitig Kart Fliegner in Liegiiitz ist
nach Unterschlagung von 50000 M. geflüchtet. Ja seiner Begleitung
befanden sich zwei andere junge Leute, Robert Willetiberger uttd Wilh.
Wurst im Alter von 19 und 21 Jahren, beide ebenfalls aus Liegnitz.
Die drei jungen Leute sind mit einein Auto von Liegitiß kommend in
Breslau eingetroffen und nach Beschaffung neuer Kleidungsstücke spur-
los verschwunden.

Neustadt. Todesfall. Arn Karfreitag verschied plözlich und
unerwartet Der Leiter Der Kreisfchulicispektion Neustadt, Kreisschulrat
Dr. Emil Hampel, im Alter von 62 Jahren, nachdem er erst wenige
Tage vorher von der oberfchlefischen Abstimmung heimjekehrt war.

Ohlaii. Abgelehnter Schulrut. Nach Ohlau kommt als
Nachfolger des nach Breslau verfehlen Kreisschulrats Dr. Nupel Lehrer
Fritz Pelz, der vor einigen Monaten zur koinmissarischen Beschäftigung
m das Ministerium berufen wurde. Die Lehrerschaft des Kreises
Ohlau hat ihn in einer Peotestoersammluiig mit aller Bestimmtheit
als kommiffarischen Schulrat abgelehnt.

Oppeln. Treu bis in Den Tod. Eine über 60 Jahre alte
Dame aus Berlin, namens Anna Haaie geb. Schleier-, war im tod-
kranieii Zustande nach ihrer Heimat Oppeln gefahren und hat mit
eigener Hand am Wahltage den deaiicheri Stimmzettel in Den Umschlag
gesteckt. Kurze Zeit darauf verschied sie.

Schoppinitz. Von bewaffneten Banditen wurde der Ma-
fchiitensietger Duoek in feiner Wohnung überfallen, Die ihm unter Be-
drohuag mit Erschießen 25090 Mark du«-es Geld raubten und damit
unerkannt verschwanden.

Stein-m Gifttnord. Ja gerne erkrankten der Stellenbefißer
Schatz und feine Frau nach Dein Genusse von Kassee an V:rgiftuiigsi
erfcheuiungen. Scholz itarb, während sich die Frau wieder einigermaßen
erholen lonnte. Wie sich herausgestellt hat, hat Der thiegerfehn,
Namens sei-du« das Gift dem Kassce beigemischt, in der Absicht, feine
Schwiegereltern beiseite zu fchaffett, um sich in den Besitz des Anwefeas
zu fegen. Als er Der Leichensetiion beiwohnen sollte, verfchluckte er im
Gefängnis einen Löffel, um nicht seinem Opfer gegeiiübergeüellt zu
werden. Der Mörder ist nach Glogau transportiert worden.

Aus wenn mid unterem.
Auras, den 1. April.

* Am 2. Osterfeiertage wurden in der evangelischen Kirche
hierselbst 52 Kinder von Herrn Paftor Störmer eingesegnet, und
zwar 26 Knaben und 26 Mädchen. 18 Kinder waren aus
der Stadt Auras selbst und 34 von auswärts. Die Neu-
aiifnahme der ABC-Schützen erfolgt am 5. April d. J. in
beiden Schulen, und zwar ioerden voraussichtlich in Der evan-
gelischen Schule 16 Kinder und in Der katholischen Schule
12 Kinder aufgenommen werden.



Nur ein Mädchen.
; · Eine einfache Erzählung aus dein Leben.
« Von B.v.Winterfeld.

.- ·, Machde verboten.).. ‘

l "»Nur ein Mädchenl« klang es durch die weiten
Gänge, durch die hohen Zimmer, durch das Erdgeschoß des
Schlosses und bald auch durch den hof, die Ställe, Durch
Die häuser des Dorfes. .

,,Nur ein Mädchen l« flüsterten die Dienstboten. —-
»Nur ein Mädchen l“ rief fast zornig die alte Gräsiii. ,,Nur
ein Mädchen l“ seufzte bitter enttäuscht der gräfliche fliater,
stützte das haupt in die band unD Dachte, was nun werden
würde. Er war fast sechzig Jahre alt. Jii erster Ehe
kinderlos geblieben, heiratete er in vorgerückten Jahren
noch einian um den Namen seiner Väter fortzupflanzen,
um den alten Besitz der Familie zii erhalten. Mit Spannung
»und Freude hatte er dem Tage eiitgegengesehen, der ihm
‚Den Stammhalter in die Arme legen sollte.· Er hatte selt-
samerweise nie gezweifelt, daß es ein Junge sein würde.

Und nun war es doch nur ein Mädchenl —- Der Besitz
,würde an den einzigen Sohn eines entfernten Vetters
fallen, unD mit dem würde der Name erlöfchen; denn er
hatte gehört, daß der Knabe körperlich gedrechlich unD
geistig schwach und unnormal sei. — Da gab es also keine
Aussicht, den uralten Namen der Nachivelt zu erhalten,
und der große, schöne Besitz würde in kurzer Zeit an die
Krone zurückfallen — Bleich und abgespannt saß der Graf
an seinem Schreibtisch. Bor ihm stand ein Lederetui, das
er mechanisch öffnete. Ein pra.-htvoller Diamantstern funkelte
ihm daraus entgegen. Er hatte den Schmuck für seine
junge Frau getauft, um ihn ihr in die Wiege des Sohnes
zu legen; und nun? —- Er schloß das Etui und barg es
in einem Schubfach seines Schreibtifches.

s- l« .
Bleich und still lag die junge Mutter. Sie hatte sich

ihr Töchterchen reichen lassen und drückte das kleine,
schwächliche Wesen zärtlich an ihre Brust.

»Du bist nur ein Mädchen,« flüsterte sie innig, »aber
deine Mutter hat dich ebenso lieb, als wenn du ein Iuiige
wärest« und ihre blasseii Lippen küßten leise das
schlafende Kind.

Die tiefe Ciittäufchung ihres Gatten, ihrer Schwieger-
mutter, die Bestürzung der um sie beschäftigten Frauen
war ihr nicht entgangen, als es hieß: »Ein Mädchenl«
Ja, sie selber war beinahe erschrocken, da sie wußte, wieviel
davon abhing, welchen Geschlechts ihr Kind war. —- Aber
nun war es doch einmal Da, das ileine, liebe Mädchen,
dem ihr ganzes Mutterherz in Zärtlich:«e.t und Liebe ent-
gegenschlug. ·

.-ii :1:
ä:

An des Grafen Tür wurde gepocht.
»Die junge Frau Gräsin lassen den Herrn Grafen sikr

einen Augenblick bitten," sagte die Pslegeriu unD fügte
nach einer Pause leise hinzu: »Frau Grlifin scheinen sehr
schwach zu fein.“ — Der Angeredete fuhr aus feinen un-
frohen Gedanken auf —- wie hatte er über feiner Ent-
täuschung nur so ganz die Sorge um fein junges Weib,
die Mutter seines K.ndes, vergriffen t‘önnen! Er empfand
Gewissensbisse. — Als er an ihr Bett trat unD ihre sch--.ale
Fjand ergrff, Die sie ihm mit matteni Lächeln entgegen-
streckte, fühlte er, daß sie eiskalt war, und die grc-s-,eu,
dunklen Augen blickten so glänzend ans dem schmal;·n,
weißen Gesicht

Er be igte sich zu ihr und küßte ihre Stirn. Sie hielt
seine Hand noch fest: «,,Eberharv, Lieber, ich bin so he-
trübt um Deinetwillen, Daf3 es kein Junge ist, aber is kann
doch nichts dafür-; —- ich bitte Dich, habe es trotzdem lieb,
daß es nur ein kleines Märchcu ist — habe es lieb, wenn
ich Vielleicht nicht mehr da bin.“

»Aber Ljna, Kind, forich doch niht so, du wirst ja
bald wie‘ er frifch und gesund sein« — wehrte er —- d ch
mit lähnieiidcr Gewißheitsah er, daß kein junges, schönes,
noch fast kindliches Weib sich be:.eits anschickte, die große
ernste Reise anzutretetk von d-.r iikiiiaiid zuriickk-.h1.t.

kl-

Narh wenigen Tagen wurde unter den uralten Linden,
die das c'i'rbbcgriibnis Der grj2slichen Familie beschatteten,
Die junge Schloßfrau mit großem Gedränge beigesetzt

Als der Graf vor Jahresfrist die zweite Ehe schloß,
hatten die Leute kopfschüttelnd gemeint, „Die wird ihn ja
ein halbes Menschenalter überleben bei Dem Unterschied an
Jahren« ——— aber an diesen Ausgang hatte damals nie-
mand gedacht.

Als alles vorüber und man in das Schloß zurückgekehrt
war, trat der Graf in das Zimmer seines ninDes. Er
beugte sich über die schlummerude Kleine und hob behut-
Isam das weiße Bündelchen aus de· ge. Er drü;te
es an fich, und ein klarer Tropfen fiei »du alteriiden
Augen auf das winzige Gesicht.

»Ich will dich liebhaben, kleine Lina, wie mich deine
Mutter bat, auch wenn du nur ein Mädchen bist« —- und
der alte Mann schritt lange auf unD ab —- während die
kleine unwillkommene Tochter süß und ahnungslos in
ihres Vaters Armen schlummerte, dessen graues Haar in
wenigen Tagen schiieeiveiß geworden war.

.t’ o.» .

-, »Lies diesen Brief, Gerta,« sagte der Baron von Walden-
stein zu seiner Frau, nachdem er das Schreiben mit dem
Trauerrand durchs-Engeln Sie nahm es ihm aus der.5)and.

,,Nur ein Mädchenl —- und die junge Frau totl -— wie
schrecklich l«

»Nun ist Heino der Erbe,« sagte der Baron.
»Was nützt es ihm?“ klang die bittere Erwiderung

seiner Frau, ,,er wird ja doch nie etwas davon haben
können.« _ · ·

Der Baron seufzte. »Ich werde an Waldenftein schreiben
und ihm unsere Teilnahme an seinem großen Verlust aus-
sprechen.« · _

Und dann verließ er das Zimmer. Die Baronin
blieb allein zurück. Ihre Züge trugen einen finsterenAus-
druck.

„D,“ Dachte Die stolze Frau, „warum konnte mein Sohn,
jetzt der Erbe dieser großen Besitziing, der Erbe des gräf-
Iichen Titels, nicht ein frischer, gesunder Junge sein wie
es deren so viele gibt; ein Junge, wie manche arme
Arbeiterfrau deren ein halbes Dutzendbesitztl Warum, o
warum mußte gerade mein einziges Kind ein körperlich
und geistig schwaches, zurückgebliebenes Wesen sein, dessen
man sich fast schämen mußt«

l! Sie dachte daran, wie das kleine, gebrechliche Geschöpf
lvon der ersten Lebensstunde an ein Gegenstand der Sorge
Egcwefen, wie oft schon der schwache Lebensfunke am Er-
Plöschen war, wenn immer wiederkehrende Kranipfe den
zarten Körper auf Das,“ außerste erfchopften. .

Jetzt zählte Der Knabe vier Jahre Sein Gesicht war
.k;·«blaß und trug einen alten Ausdruck. Die großen Augen
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blickten fcheu, sein ganzes Wesen druckte Aengftlichkeit aus.
Man hatte feinen siörper gepflegt, aber Dem kleinen Herzen
wenig Wärme unD Liebe gezeigt, und etwas Freudlojes
hatte dieser blafse Knabe, wie es sonst Kindern feriiliegt.
Seine schwachen dünnen Beinchen erfchwerteii ihm das
(Beben. An Laufen, Springen, Klettern war für ihn nicht
zu Deuten. Wenn er sprach, brachte er nur mühsam un-
Deutliche Worte hervor. —- Uud dies Kind war der Erbe
von Waldfteinl *

Ist

Sieben Jahre waren oergangen. Der Graf saß auf der
Terrasse vor demSchloß. Jn den alten Linden des Bartes
rauschte der SommerwinD, unD auf Dem Rasen flatterte
die kleine Liiia gleich einem Schmetterling hin und her.
Das weiße Kleid und die blonden Locken flogen und
schimmerten im Sonnenschein, wenn sie jauchzend den Ball
emporwarf, um ihn wieder mit den einporgehalteiien
händcheii aufzufangen. Die Blicke des Grafen folgten den
behenden Bewegungen feines Lieblings, und feine grauen
Augen leiichteten dabei. Sie war sein Sonnenschein, sein
alles geworden —— obwohl fie nur ein Mädchen war.

»Mutter,« wandte er sich an Die Greisin, die ihm mit
einer handarbeit gegenübersaß, »ich habe vor einigen
Tagen an Waldeiistein geschrieben unD sie gebeten, mir
einmal ihren Sohn zu bringen oder zu schickeu.«

„D, Eberhard, diesen geistesschwachen halben Idioteni
Wozu tatest du das ?«

»Ich möchte den künftigen Besitzer von Waldstein
sehen, mag er nun sein, wie er will,“ lautete die sllntwort;
»und hier, s.Uiutter, ift Der Brief, der mir sagt, daß Heino
übermorgen mit seinem Fjosmeister für eine Woche, wenn
ich ihn so lange behalten wollte, kommen tvird.«

Die alte Dame seufzte. Sie konnte es nicht oerwinDen,
daß Waldstein in den Besitz der Seitenlinie übergehen
würde, unD dazu an >einen Erben, *wie Heino war.

Is:

Nach zwei Tagen rollte der Wagen mit dein Erinnr-
teten in den Schloßhof. Mitleidig fah der hausherr die
schmächtige, überfchlanke Gestalt, die inüden ‘Bewegungen,
den alten Ausdruck in Dem blaffen, kleinen Gesicht, aus
dem die tiefliegeiiden dunklen Augen so traurig blickten.
Ein steifer ernster Hofmeister, begleitete den Knaben.
Freundlich beivillkonininete der Gras feinen jungen Neffen
und wandte sich an Lina, die er an der F)and hielt:
„Sieh, Töchter-chen, dies ist dein Vetter und jetzt unser
lieber Gast, den mußt du immer recht schön unterhalten
und ihm Freude machen, solange er bei uns ift.“

Sie reichte ihm fchiichtern Die kleine Hand, und er fah
sie einen Augenblick verwundert an, ohne etwas zu sagen.

Während des Mittagessens suchte der Schloßherr den
Knaben öfters in das Gespräch zu ziehen, fragte nach seiner
Heimat, seinen (Eltern, feinen Beschäftigungenz aber nur
mit größter Mühe und halb stotternd brachte der Kleine
schüchtern einige Antworten hervor, und unter den bestän-
dig streng auf ihn gerichteten Augen des .s",iofmeistcrs wagte
er kaum, die gereichten Speisen zu berühren. Ffiin und
wieder erschütterte ein trockener F)usten die schmale Brust,
den er vergebens zu unterdrücken sich bemühte.

„Du scheinst wenig Apjtsetit von der Reise mitgebracht
zu haben,“ meinte Die alte Gräfiu, »und doch wäre gerade
für dich eine sehr kräftige Ernährung notwendig.« Der
traurige Blick aus den großen Kinderaugen ließ sie ver-
stuininen. Sie ahnte nicht, daß Heino, ehe man sich in
den Speisesaal begab, aus einem Nebeuziinmer ihre Be-
merkung gehört hatte —- »diefe Ianimergestaltl« — Das
Wort hatte ihm alle Eßluft genommen.

»Nun zeige deinem Vetter dein kleines Reich,« sagte
nach aufgehobener Tafel der Graf zu Lina. —-— »Jch Deine,
wir überlaser die Kinder etwas sich felbst,« wandte er
sich dann an den Präzeptor.

»Wie der Herr Graf befehlen,“ erwiderte dieser steif,
und Lina führte Oeino auf Die fonnige Terrasse.

»Ich will nur meinen sjut holen, warte auf mich
dort unter der Linde, da steht eine Bank, da hole ich Dich
gleich ab.« Und sie eilte davon. — Als sie nach einigen
lugenblicken unter der bezeichneten Linde erschien, blieb

sie zögernd unter den ticfhängenden Zweigen stehen.
Dort auf Der Bank saß ihr Vetter in zusammengekauerter
Stellung und hatte die hände vor das Gesicht gedrückt.
Ein stumuies Schluchzen erschütterte von Zeit zu Zeit den
gebrechlichen Körper. Da legte sie leise die kleine Hand
auf seinen Arm.

»Warum bist du so traurig, Heino ?« Er hatte ihr
Kommen überhört unD fuhr erschrocken und halb beschämt
empor. »Möchteft du wieder zu deiner sDiama‘t’“ fragte
sie weiter.

»Ich habe keine Mania mehr; aber ich denke es mir
fchön, wenn man noch eine hat.« FJeitio dachte an seine
stolze, schöne Mutter, von der er so selten nur einmal
eine flüchtige Zärtlichkeit erfuhr, unD er fah Das kleine
Mädchen traurig an.

»Nun sage mir, haft du Schmerzen?« klang die faiifte
Kinderftimme wieder, „fag’s mir Doch, .löeini.“ — Und
ihre weiche, rofige Hand streichelte zärtlich die blasfen,
dünnen Finger des Knaben, deren durchsichtige baut
Deutlich Die blauen Adern erkennen ließ.

„D, laß nur,« stieß-er hervor, »es ist nur, weil mich
niemand mag, weil ich so schwach, so dumm und so häß-
lich bin.“

»Aber deine Mama mag dich doch, unD Dein Papa ?“
kam es verwundert von Liiias Lippen.

»Ich glaube, die auch nicht, weil ich doch nicht so viel
kann, wie die anderen Jungens,« flüsterte das arme Kind.

»Aber ichhabe dich lieb, hörst du, heinik Ich will
dich immer liebhaben, und du mußt nicht mehr traurig
sein, hörst du, heim? — Weißt du, der liebe Gott kann
alles, unD wir wollen ihn jeden Tag bitten, daß er dich
gesund und stark macht, wie andere Iuiigens.«

Sie faßte heino mit beiden Aermchen um den Hals
und küßte seine eingefallene Wange. Er err-ötete oor
Freude und wurde verlegen bei diesem, ihm so ungewohn-
ten Liebesbeweis — dann drückte er ihre hand und sagte
mit fester Stimme, ohne zu stottern:

»Wir wollen Freunde sein, Linchen; auch wenn du
nur ein Mädchen bist. Ich habe mir immer so sehr einen
Freund gewünscht, aber den Jungens bin ich immer zu
langweilig, weil ich nicht so laufen, klettern und springen
kann wie fie.“

Liiia fühlte sich gefchineichelt.
»Ja, von heute ab wollen wir Freunde fein,“ sagte

sie wichtig und fuhr dann nach einer Pause fort: »Warum
sagst du Lincheii zu mir? Das klingt so drollig, —- die
anderen Menschen sagen immer Lina.«

»Du sagst ja auch Heini zu mir, unD Die anDeren
Menschen nennen mich doch Heino.«

»Das ist wahrt Ich wollte dir etwas Liebes jagen.
Jch Hide, III-eint klingt lieber als Seine.“

»Und Lincheii klingt lieber als Lina.«
»Nun komm aber zu meinen Kaninchen unD zu den

Zwerghühiiern und Tauben, und meinen Bonn und die
'weißeu Ziegen mußt du sehen l“

lind beide Kinder gingen band in band von einer
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Sehenswürdigkeit zur anDeren. Geduldig wartend blieb-
das kleine Mädchen neben dem Knaben, der, von der Reise-
heute befonDers ermüdet, oft erschöpft stehen bleiben und-
Eltern schöpfen machte. Der große blasse Junge sitt den
traurigen, müder Augen tat ihr so leid. An eine-u be-
sonders schsnen Punkt im Darf, Der einen Ausblick auf
dieTterrasse und einen Teil des ftattlicheii Schlosses bot,
mein e er:

»Bei euch ift es sehr fchön, viel schöner und größer
als bei uns.“

»Ia, es ist schön hier,« erividerte Die Kleine und fuhr
nach einer Pause fort: »Großmama sagt, wenn ich groß
bin, bin ich arm, wie eine Siirchenmaus, unD Dann muß
ich von hier fort ——- aber Das ift ja noch lange hin.“

»Das glaube ich nicht, dein Papa ist ja ein reicher Graf,
da kannst du doch nie arm werben,“ lautete heinos Ent-
gegniing.

»Ich verstehe es auch nicht, aber Großmamei hat es,
gefagt. —- Weißt du eigentlich, heini, wie Kirchenmäuse
aussehen, und warum sie so arm sind ?«

i »Ich weiß es auch nicht, ich habe auch noch keine
ge ehen.“

Die Unterhaltung der Kinder wurde gestört, man
rief sie zum Deinem. Liua bat, man möchte für sie und
Fieino das Tischchen unter der Linde decken, und da der
Graf fah, daß der verschüchterte Knabe mit seinem Töchterchen
fo zutraulich zu verkehren fchicn, winkte er seiner Mutter.
daß sie ihre Enkelin gewähren ließ. lind bald schenkte Lina
ihrem Gefährten »die Milch ein, reichte ihm geschäftig den
Teller mit den ..i-«;-onigschiiitteii, und er ließ sich von ihr
nötigen nnd aß mit Appetit, was er sonst fast niemals
tat. —- Danii holte sie ihre sBilDerbiicher, unD als nach
einiger Zeit der gestrenge Hofmeister nach seinem Zägling
sah und ihn erst ungesehen von ferne beobachtete, konnte
er seinen Augen und Ohren nicht trauen, Denn Der traurige,
gewöhnlich fo apathifche Knabe sprach lebhaft und ohne
zu stortern mit seiner kleinen Gefährtin : ja, es hufchte sogar
hin und wieder ein Lächeln über die kranken Züge

Fjeiuo war es, als sei er im Paradies, und er konnte
sich an Linas behenden Bewegungen, an ihrem treu-
herzigen, frohen Geplauder nicht satt sehen und hören.
Und darei fühlte er sich mit Liebe und Tisärnie umgeben,
wie er es noch nie im Leben erfahren. Manchmal glaubte
er zu träumen, so schösn erschien ihm alles.

I-
t

»Mit dem Jungen ist es ja gar nicht so schlimm, als
es die Leute und besonders feine eigenen Eltern gemacht
haben,« sagte·nach einigen Tagen der Graf zu seiner
Mutter. _

»Na, ich finde ihn schlimm genug,“ meinte Diefe. »Ein
Iammerbild ist nnd bleibt er, unD lernen soll er ja durch-
aus nicht fönnen.”

»Ja die allgemeine Form wird man ihn freilich nicht
preffeu dürfen —— Danach sind seine Kräfte nicht,“ erwiDerte
Der Graf. »U.ebrigens braucht er aber mehr Sonnenschein, ·
Luft und Freiheit, auswendig und inwendig. Das habe
ich dem Präzeptor auch gefagt. Mit Gewalt läszt sich
auch die Bücherweisheit nicht nachholen, Die Durch frühere
lange Krankheiten versäumt werden mußte; aber die haupt-
sache ift, daß Geist und Fiserz gebildet wirD. Aus etwas
mehr oder weniger lateinische unD griechifche Grammatik
Dar; es hier nicht ankommen —- zumal der arme Junge
mit seiner schmalen Brust unD Dem schwachen Rücken
kaum je des Königs Rock wird tragen l‘önnen. Für ihn kann
man keine bestimmten Examina anstrengen, da heißt es
nur, Den Charakter stählen und rechtvielfeitige, weite Jnters
essen werten. —- Jch hoffe, Der Präzeptor hat mich ver-
standen und hört mit feinen tötenDen Theorien und Pe-
danterieii auf — Dann wird der Junge auch mehr aus
fich heransfommen.“

»Also du meinst wirklich, daß daraus noch einmal
etwas sLierniinftiges wird k« Und Die Greifin schüttelte
zweifelnd Den Kopf.

Da kam Liiia atemlos gelaufen.
»Ich glaube, Heini ist zu viel mit mir gegangen, er

wollte versuchen, auch zu laufen, und nun ist er ganz
malt. Bitte, Papa, ich möchte ihm gern Wein bringen,
weißt du, die arme Frau Damals, Die am Wege lag,
weil fie fo miiDe war, Die konnte bald wieder gehen, als
Du ihr Wein gegeben.“

Der Graf war bei den Worten feines Kindes in Den
Garten geeilt unD fanD feinen jungen Neffen halb bewußt-
los auf Dem Raseii an einen Baum gelehnt. Der Wein
tat bald feine Wirkung, und heino erholte sich. Lächelnd
kam es von en blafsen Lippen: »Ich wollte fo gern vers
suchen zu lägen, wie Linchen, aber es ging noch nicht.“

»Berliere nur den Mut nicht, lieber Sohn, mit der Zeit
wirst du schon alles lernen,“ fagte freunDlich Der alte Herr»
indem er ihn behutfam‘aufrichtete.

„Siehft Du, Heini, ich hab’s Dir auch schon gesagt,
immer so nach unD nach, immer nur ein bißchen, aber
nicht so auf einmal!“

»Wie kommt es, Kinder, daß ihr euch Heini und Linchen
nennt, fo fagt Doch fonft niemanD?“ fragte lächelnd der Graf.

»Wir finden, daß das lieber klingt,« sagte Lina, »das
tut es auch,“ stimmte der Knabe ein.

Heinos Eltern hatten bereitwillig die Bitte des Grafen
Waldenstein erfüllt, ihm den Knaben, anstatt der anfangs be-
stimmten Woche,während der ganzen Sommerferien zu liber-
laffen. Endlich kam doch der Abschied, und Die Trennung
wurde beiden Kindern sehr schwer. Jedoch troftete sie das
Versprechen, im nächsten Jahr Die großen Ferien wieder
gemeinsam in Waldsteyi zu verbringen.

sit

, hätte nie geDacht, daß dieser« Besuch einen fo
vorteilhaften Einfluß auf ijeitio üben ro'urDe,“ äußerte die

Baroniu gegen ihren Gemahl, nachdem ihr Sohn zurück-
gekehrt war. ——- Sie wußten nicht, daß das ganze Ge-
heimnis dieses Einflusses in der Liebe beftanD, Die inan
ihm entgegengebracht, unD Deren Wärme die Seelenkräfte
entfaltet, wie Der Sonnenfchein Den Blumenkelch

Während der nächsten Jahre vergingen für Die Kinder
die Sommerferien in Der gleichen Weise, und die Freude
auf diese Zeit belebte Deine wunderbar. Inzwischen
schrieben er und Lina fich hin unD wieder kleine Briefe, in
denen sie sich ihre Erlebnisse erzählten.

Wieder war ein Sommer gekommen.
elf und heiiio fünfzehn Jahre alt.

Diesnial stieg der-Knabe nicht mehr langsam und vom
Diener unterstützt vom Wagen,· sondern er sprang fast
elaftisch auf den Boden, und in seinen fruher so traurigen,
dunklen Augen leuchtete es glücklich auf, als Lina auf ihn
anfing, ihn zärtlich umarnieisid.» Er war sehr gewachsen
und mußte sich tief zu der kleinen Spielgefahrtiii herab-
beugen. Das Gesicht war noch immer sehr hager und
die hautfarbe bleich, aber es»lag in Blick unD Gebärde

eine größere Zuversicht, als früher

Gortsetzung folgt).

Lina war jetzt



Noch immer Terror in Oberschlesien.
ie Entscheidung erst Ende April.

Jttfolge des liber die Kreise Kamin Beulhen,Pleß
und vanik unh hie Stadt Königshütte verhängten Be-
lagerungszustandes ist anscheinend eine leichte Beruhi-
gung in her Lage eingetreten, wenigstens hat der Flücht-
lingszuftrom nachgelassen und die Schreckensnachrtchlen
haben sich verringert. Nur vereinzelt schlägt hier und da
das Feuer noch durch.

Jm einzelnen werden noch immer Gewalttalen pol-
itischer Banden gegen Deutsche gemeldet. Aus Kostuahna
mußten der Bahnhofsverwalter Nowak, seine Frau und
ein Unterassisteiit vor politischeit Banden flüchten, weil sie
mit dem Tode bedroht wurden. Jeder auf hem Bahnhos
Kostuahna ankomniende Zug wird von einer polnischen
bewaffneten Bande revidiert. Dabei fiel der Maschinen-
steiger Hartwich der Bande iit die Hände. Er wurde
grauenhaft zerschlagen. Die Beamtenhäuser der Eileit-
bahiibeantteii siitd von der Bande erbrocheit nnd völlig
ausgeplündert worden. Sämtliche dentsch-gestnnten Be-
amten der« Boerschächte mußten fliehen. Jn Podleue
(Kreis Pleß) wurden der Hauptlehrer Nowak und der
Lehrer Loske von politischen Banden, die mit Knüppelm
Stöcken und Zauiilatten bewaffnet waren, hart verfolgt.
Während es dein Hauptlehrer Nowak gelang, zu entkom-
men, wurde Lehrer Loske so schwer mißhandelt, daß er
blutüberströmt liegen blieb. Jn Czulow bei Tichau ist
der Elüaterialienverwalter Stahr von polnischen Banden
so schwer mißhandelt unh zerfiochen worden, daß er in
das KnappschaftslazarettKattowitz gebracht werden mußte.
Den übrigen Mitgliedern der Familie Stahr gelaitg es,
zu entkommen. Die Bande raubte ungefähr 600 Tiarl,
zwei Uhren und andere Wertsachen. Jn Urbanowitz
lKreis Plef3) wurde Frau Nittergutspächter Burguud lind
ihre beiden Töchter von politischen Banden derart miß-
handelt, daß sie sich in ärztliche Behandlung begebeit
mußten. Frau SBurgunh wurde an den Haaren durch den
Ort geschlcift. Ihrem Sohne gelangt es, sich in Sicher-
heit zu bringen. Der einzige deutsche iKlio-Beamte mußte
diesen Gewalttaten zusehen, ohne eingreifen zu können,
da feine politisclygcfinnten Arm-Kameraden es mit der
polnischen Bande hielten. Auch die übrigen Deutsch-
gestitnten aus Urbanowitz mußten die Flucht ergreifen.

Keine Entscheidung vor Ende April.
Wie die Pariser Presse betont. wir-d die Entscheidung

über Oberschlefien nicht nor Ende April getroffen werden
können Zuerst werde die Jiiteralliierte Kommission in
Oberschlesien Vorschläge über die Grenzen machen, in
zweiter Linie werde alsdann die Botschaftcrkonferenz dar-
über beraten, und, wenn nötig, werde der Oberste Rat an
den Schiedsspriich der Regierungen appellieren.

Gewalttättgleiten überall.
Die verbrecherischen Handlungen der Polen im süd-

"fliehen nnd füdweftlichen Teile des Kreises Kattowitz dau-
ern an.

Jn Maczelkowitz wurden die Deutschen aus der Ort-
schaft vertrieben. Aus Mhslowih werden Terrorakte ge-
meldet. Die dort liegenden Franzosen sind angeblich ge-
gen den Terror machtlos. Gieschewald ist für einen Deutsch-
gesiititten iticht mehr betrelbar. Der Terror hat aber auch
bereits aus die übrigen Gebiete iibergegriffen. So mußten
sitt thuik-Stadt die Jtaliener unh hie Apo den Markt-
platt von politischen Baudert räumen. Jii Kobielitz und
in Dielmitz wurden Reichsoberfchlefier verwundet Jn
Kofcheittin im Kreise Oppeln wurdeti in einer Unterkunft
für Reichsoberfchlesier drei Sprengkapseln geworfen, hie
Sachfchaden anrichteten. Jn Stollarzowitz, Kreis Tarno-
mit}, wurde die Frau eines deutschen Vertrauensmannes
von fünf Polen überfallen unh mit Eisenstäben mißhan-
delt. Jn Makoschan, Kreis Hindenburg, iitiißte der Ge-
meindevorsleher mit seiner Familie flüchten. Aus Ruda
find zahlreiche Einwohner nach Hindeitburg geflüchtet.
Aus fast sämtlichen Teilen des Kreises Bett-then kommen
ebenfalls Nachrichten, daß die dortigen Deutschen verfolgt
werben. · . .

Politische Schreckeustatem
_ Sktmtkiche deutschen Bewohner des Dorfes Anhalt sind

itach Rattowitz geflüchtet. Sie haben alle ihre Habe im
Dorfe zurückgelassen Der vom Auguftaufstand 1920 her
bekannt-e politische Führer Will aus Swiito war in Anhalt
und drohte. daß nachts das ganze Dorf in Flammen auf-
gehen werde. Daraufhin ist die Bewohnerschaft geflüchtet.
In Rohin wurde das Eisenwarengeschäft von Wolle-l
artsigezilitndert Jn Bogntschütz wurde am Rathaus eine
politische ahne ausgehängt Das Dorf wird durch herum-
— de anden beunruhigt. Jn Eichenau werden Um-

ge mit politischen Fahnen veranstaltet Der Führer ist
n Mann in polnischer uniform. Auch iit Mhslowitz ist

es seh-r unruhig. Banden durch-ziehen die Straßen unh be-
drohen die deutschen Einwohner. Ein Teil von ihnen ist
nach Kartoin geflüchtet.

Die Grenze nach Polen ist vollständig offen. Bei
Schoppinitz gehen die Polen unter Führung von Musik-
kapeklou hinüber und herüber. Die Deutschen werden mit
nüppeln vertrieben. Die Gegend öftlich und füdöstlich von
towith besonders die Ortschaften Janow, Gieschewald,

Niklfehschacht, Rosdzin und andere, sind von schwerstem
politischen Terror heimgesucht. Das Plebiszilkoiniiiissariat
stellt nähere Ermittlungen an.

Sechs Landjäger ermordet.
Jn Karf, Kreis Beulhen, sind acht Landjäger, also

Beamte-, die im Dienste der Jiiteralliierten Kommission
standen, von politischen Banden getötet oder verwundet
worden. Jetzt hat der lireiskontrolleur den Ort militä-
rifch besehen lassen iiitd beftimmt, daß aus Gruppen von
mehr als vier männlichen Personen sofort und ohne War-
nung das Feuer eröffnet wird. Alle Versammlungen, mit
Ausnahme der religiösen, find verboten. Von 8 Uhr
abends bis 4 Uhr morgens wird auf Gruppen von mehr
als zwei, Personen beiderlei Geschlechts ohne Warnung
gefeuert. Auch der Geschäftsverkehr ist an bestimmte
Stunden gebunden.

Der blutige Vorfall in Karf entwickelte sich, als acht
Landjäger eintrafen. Sie ivurdeii von einer Polenbaiide
bedrängt nnd flüchteten in ein Haus, das die Menge int-
unterbrochen von ll Uhr abends bis 5 Uhr morgens be-
lagerte. Als die Landjäger im Feuergefecht mit der Menge
ihre Munilion verschosssseu hatten, zeigten sie durch ein
weißes ei«uch an, daß sie sich ergeben wollten, unh es wurde
ihnen freies Geleit zugesichert Als sie jedoch das Haus
verließen, iviirdeii vier von ihnen sofort bestialisch ermor-
det iiitd zwei so schwer verwundet, daß sie iiizwifcheit ge-
storben sind. Die beiden übrigen wurden schwer verletzt.
Während der Veschießniig des Hauses wurde ein Dreher
erschossen.  
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Verbot deutscher oberschlefisiher Zeitungen.
Nach der »Ostdeutschen Morgeitpofi« in Beutheit, dem

»Oberschlesischen Wanderer« in Gleiwih,« der »Oppelner
Zeitung« in Oppeln iiitd dein »Oberschlesischeii Anzekbek
in Natibor siitd nunmehr auch die ,,Oberschlesische Volks-
stimme« in Gleiwitz, der »Oberschlesische Kurier« in Kö-
nigshütte und .Der Volkswille« in Kattowilz verboten
worden. Die beiden letztgenannten Blätter bis zur Auf-
hebung des Belagerungszuslaiides. Das Verbot der erst-
genannten vier Zeitungen ist aiif 10 bis 15»Ta»ge erfolgt
wegen der Veröffentlichung einer Polen unguusligett Nach-
richt ans Warschaii. unh das Verbot der drei letzt-
genannten Zeitungen wegen der Veröffentlichung eines
Ausrufes des deutschen Plebiszitkoininissars Dr. Urbaitek,
der sich gegen die Forderung Korfanths gewandt halte,
hie von Korfanty trotz seiner N’ederlage bei der Abstim-
mung willkürlich in Oberschlesien angenommenen Grenzen
mit Gebietsabtretnugen an Polen „mit dem letzten Bluts-
tropfeit« zu erklimpfeu. Hiermit ist fast die geiamte ober-
schlesische deutsche Presse von Bedeutung verboten. Auch
die Reichs-presse darf nicht nach Oberschlesicii hinein.

Gegen die Zerrciszung Oberschlesieits.
Das Stockholnier »Dagblad« hebt hervor, daß der neue

srauzäsisch-engltsche Gesichtspunkt, Deutschland müsse zwecks
vollständiger Entwafsnung für alle Zeit des oberschlesitchen
Jitduslriebezirks roh des Abstitnuiuugsergebnifscs beraubt
werben, lind Polen benötige den Jitdiistriebeiirk zwecks wirt-
schaftlicher (Erholung, feine Grüne im Friedeusvertrag fände,
des-seits Paradegriindsalz das nationale Selbstbestimmung-Z-
recht ei.

Jn dem römischen Platte »Nele del Carliuo« wird hervor-
gehoben, unter politischer Herrschaft würde die gross-trüge ober-
schlesische Industrie alsbald verfallen zum großen Schaden
Europas, das wirtschaftlich ati eiiieitt deutschen Oberschlesien
interessiert fei. Ähnlich schließt ein Leitartikel de »Staiiiva«.
daß alle Umstände zugunsten der ungeteilten Zusprecbung
Dberschlestens an Deutschland wirkten. Vom europäischeu
Standpunkt müsse man den Ausfall der Abstimmung mit gro-
ßer Genugtuung aufnehmen. Würde Oberschlesiens Industrie
in die schwachen Hände Polens fallen, so würde das ihren
Übergang in den Besitz einer anderen Macht, gemeint ist Frank-
reich, beheuten. zum Schaden der schwächeren Industrieländer.
womit Italien gemeint ifl. Der Berliner Vertreter der »:’ldca «-
Naziouale«, Gradeuigo, übt in einer Erörterung über Ober-
schlesteii vernichtende Kritik an der politischen Wirtschaft, wie
ge sich in Kotigrcfxspvlen und Galizien zeigt. Die riesige in-
ustrielle Unfähigkeil der Polen müßte. wenn ihnen ein Teil
von Oberschlesieu überantwortei würde, zum Chaos führen.

f f O'.r «-

Bernstein Bericht über London
Flüssigmachuug von 20 “.tiiilliarhen Goldtiner

Briand erstattete den unter dein Porfilt von Politcare
gemeinsam tagendeit Seitalsausschüfsen für auswärtiger
Angelegenheiten unh fiir Finanzen Bericht iibcr die durch
die in London sanktionierten Maßnahmen der Alliierten
gegen Deutschland geschafft-ne Sack-lage. Er erklärte u. a.,
man müsse sich aus neue Vorschläge Deutschlands-, die ja
besonders von der deutschen Industrie gewünscht würden,
gefaßt machen. Aitf die Frage eines Senators, wie sich
Frankreich zii der Frage der von Deutschland zum 1. Mai
zu leistenden Zahlung voit 20 Milliarden und der diesbe-
züglichen Note des Wiedergiitinachungsausschiisfes an die
deutsche Regierung ftelle, erwiderte der sranzösische Mi-
nister-prästdent, daß ietzt nur noch die Bestimmungen des
Versailler Vertrages in Geltung scien, daß demzufolge die
Regelung dieser Frage ausschließlich dem Wiederkun-
m:.·.2;ungsausschuß zustehe, uitd daß selbstverständlich die
von Deutschland bereits gemachten Leistungen von dem
Betrage von 20 Milliarden iit Abzug gebracht werden wür-
den. Auf eine weitere Frage entgegnete Briand, die Frist
für die Räumung der kürzlich besetzten Gebiete beginne von
dein Augenblick an zu laufen, indem den Alliierten volle
Genugtuung geleistet sei. Briaiid fügte hinzu: Wir wer-
den uits nicht mit einer Scheinleisiuug zufrieden geben.
Was die Flüssigmachuug der 20 Milliarden Goldiuark be-
trifft, fo hätten die Alliierteit durch eingehende Ermittlun-
gen feststellen können, daß sich heute ungefähr 1000 Millio-
nen Goldmark iit der deutschen Staatskasse besändeit.

Die EntentesZollverwallung am Rhein.
Die Rheinlandskommission der (Entente gibt folgendes

bekannt: Durch Artikel 3 her Verordnung 77 her Inter-
alliierten Rheiiilaudkoininisfion sind bekanntlich die Zoll-
verrvaltnng Und der Ein- unh Anssuhrdieuft im besetzten
Gebiet unter Befehl der Jnteralliierten Rheiitlaudloui-
mission gestellt worden. Diese Rheinlandkoiuinisfion
hat für sich in Anspruch genommen, diesen deutschen
Dienftftellen alle Anweisungen bezüglich ihres Dienstes zu
erteilen. Mit der obersten Leitung des Zolldienstes hat
sie ein Koniitee unter Leitung des Koinmandanten Cam-
ron und je eines belgifchen uitd eines britischeti Mitgliedes
betraut. Zur Vermittlung der Anweisungen dieses Komi-
tees ait die deutschen Zollbehörden des besetzten Gebietes
wurde Oberregicrungsrat Seybel von der Abteilung für
{Bälle iittd Verbrauchsfteuern des Laiidessinanzaintcs
Köln bestimmt.
f _ Auch Belgien erhebt 50 Prozent Aufschlag

" ' Jii der bclgischcsn skciiitiiier wurde das Gesetz über die
ZOprozentige Abgabe vom Verlaufspreis aller aus Deutsch-
land eingeführten Waren beraten. Der Finanzininister

ar der .Meiiiung, daß dieLondoner Saiiktioneit eine gute
iirluug haben und Deutschland zur Besinnung bringen

würden. Daß Deutschland seine Schulden bezahle, sei eine
Existenzfrage stlr Belgien. Die Londoner Sanktioncn wür-
zden auch ihre moralische Wirkung nicht verfehlen. Die
Rammer hat daraufhin das Geselz mit 129 gegen 2 Stim-
meti bei 17 Stirninenthallungen angenommen. Das Gesetz
wurde sofortsdem Senat überwiesen, der es gleichfalls mit
allen gegen eine sozialistideStimme annahm.

. - ‚r v r

Wissens falsche rennen.
Der Skandal der GeheimdiplomatieLsz »
Der frühere amerikanische Staatssekretär Lansing hat

ein Buch über die Friedensverhandlungen geschrieben.
Darin tvirft Lattslng dem Präsidenten Wilson vor, daß er
als Mann von endgültigen, hohen Grundsätzen einige
dieser Grundsätze, die dem Volke der Vereinigten Staaten
ebenso teuer waren als ihm, geopfert habe, um hie An-
ttahiiie des Pölkerbundsvertrages zu sichern. Er beschlu-
digt ihn mit attdereti Worten, die baldige Schaffung des
Völkerbundes nicht nur über den Abschluß des Friedens,
sondern über die »ewigen Grundsätze der Gerechtigkeit«s
gesetzt zu haben, heren erklärter Advokat er war. Wilson-
habe nicht des Friedens wegen. sondern des Völkerbunds-
vertrages wegen der Anerkennung einer Vorherrschaft der
Großmächte über die kleineren Nationen, sowie einem Ver-
teidigutigsbüitdiiis mit Frankreich, dein Skaitdal der Ge-
heinidiploiiialie—,- unh den japanischen Aiisprüchett auf
6d)antnn_g augefiiinm_t._ Lan-sing ist ausserdem der AnsiJih  

daß die Gewährung dieser Zugeständnisse an Clemeneeaii«.
Llohd George uitd Orlando niemals erfolgt sein würde,
wenn der Präsident nicht nach Frankreich gegangen wäre.
Das fei hie größte Sünde gewesen« aus der alle übrigen
in fataler Folge entspriingeit seien. Lansiitg erklärt, er sei
den Direktiven Wilsons mit äußerstem Widerstreben ge-
folgt, ha er gefühlt habe, daß Wilfons Politik durch iiitd
durch falsch sei uitd unvermeidlich zu einem Verlust des
Prestiges der Vereinigten Staaten und ihres Präsidenten
führen werde. Laiisiitg erklärt, es erscheine ihm, daß Wil-
_fon feine hervorragende Stellung iit den Angelegeubejxen
der Welt gefährdet, wenn nicht zerstört habe, um die An-
nahme seines Planes für einen Bund der Völker zu er-
langen, eines Planes, der in der Theorie und in den
Einzelheiten so schadhaft war, daß es schwer sein würde-
ihn erfolgreich gegen irgendeinen brilischen Angriff an per-
ieihigen. - »r-‑‑.‑‑.‑..‑. an. .. „th“ .;.....5. ·- ,-.. „q ..

»Na two-«

Juli-to ohne Rittern-at
Eine Warnung ait die Entente.

Die Sticgierung der Vereinigten Staaten hat an alle
Staaten der Welt, besonders aber an die Atliierleii, eine
Note gerichtet, iit der erllärt wird, daß die Vereinigten
Staaten ihren Anteil ait der Festsehnng aller Vesiiiiimuit-
gen sich vorbehalten, die sich auf die Beendigung des
Kriegszustaudes beziehen. Ferner wird gesagt, daß die
Vereinigten Staaten keinerlei Änderung anerkennen
können, in her sie nicht selbst beteiligt sind.

Die Vereinigten Staaten nehmen bei den Alliierten
Staaten die Neigung wahr, sie bei der Festlegttrtg gewisser
Fragen auszuschalten nnd die Alliierten setzen Bestimmun-
gen am: endgültigen Regelung von Angelegenheit-ein die
mit dem Kriege im Zusammenhang stehen, in einer Weise
feft, als ob die Vereinigten Staaten nicht dazu beigetragen
gingen, daß der Krieg eine glückliche Wendung genommen
a e.

Die fIllliierten sind zweifellos von einem Mißverständ-
nis befangen, wenn sie annehmen, sie dürfen internatio-
nale Angelegenheiten nach eigenem Gutdüitkeit regeln.
ohne hie Vereiniglen Staaten zu befragen. Die Vereinig-
ten Staaten behalten fiel) ausdrücklich dieses Recht vor, unh:
sie können endgültige Abinachuiigen nicht anerkennen, be-
vor nicht ihre Zustimmung eingeholt worden ist.
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rese- {Der neue Posigebiihreii-»Tarlf. '
»- Es beträgt die Gebühr für: . 7 ·· « · '
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die Po st k a r t e im Ortsverkehr TsrleYCZi 30 Pl
tin Fernverkehr THE-« 40 »

den Brief im Ortsverkebr bis 20 GrZTC 40 »
über 20 bis 250 Gr. {Sie 69 n.

deaniefimFernverkehrbisLOGr.·««'"" SO»
iiber 20 bis 100 Gr. · 80 „'

s über 100 bis 250 (Sir. 120 »
dieDrucksachebisåOGr. 15»« über 50 bis 100 Gr. 30 »
Leg-ZU über 100 bis 250 Gr. CO »
» nber 250 bis 500 Gr. 8U »
“"- über 500 bis 1000 Gr. 100 „
hie Druclsachenkarte 10 »
das Geschäftspapler bis 250 Gr. 60 »

. über 250 bis 500 Gr. 80 »
nber ‚”10 bis 1000 Gr. 100 »

die Wareitprobe bis 250 Gr. 60 «
. über 250 bis 500 Gr. 80 ‚

die Mischfeitdnng (Druclsachen, Geschäftspapiere
_ unh Wareuproben bis 250 Gr. ------- s- · »
s über 250 bis 500 Gr. . « 80» « 0

Für nicht oder unzureichend freigemachte Postkarten
und ‚Briefe. wird das Doppelte des Fehlbetrages erhoben.
thcht freigetnachte Druclfacheit, Geschäftspapiere und
Warenproben werden nicht befördert; für unzureichend
freigemachte Sendungeit ist das Doppelte des Fehlbetrages
zu entrichten.

Ansichtskatteu, auf deren Vorderfeiie Grüße oder ähnliche
Höflichkeitsforaieln mit höchstens fünf Worten niedergeschrieben sind,
15 Pf, Ansichlskarten, hie weitergehende schriftliche Mitteilungen ent-
halte-u oder bei deren sich Miteiliiiigen anf der Rückseite befindcit,
unterliegen der Postlartengebühr.

Es beträgt die Gebühr für:
das Päcl eh e n bis 1 Sigr. 2,—— M.
das P a ket bis 5 Sigr. einschließlich

in der Nahzoiie 3,- »
.. in her Fernzone 4,- n
nber 5 bis 10 Kar. einschließlich

in der Nahzone 6,-- »
.. inr her Feriizoiie 8,—— „
nber 10 bis 15 Kgr. einschließlich

in her Nahzone 12,— »
.. in her Fernzone « 16,— »
uber 15 bis 20 figr. einschließlich

in der Nahzone 18,— »
in her Feriizone 24,— „

Pakete die doppelte Gclsühr erhoben.

Für dringende Pakete wird die dreifache, für fperrige

Es beträgt hie Gcoithk fiir: « »
die P o statt w e i sung bis 50 M. einschl. 50 Pf-
, _ über 50 bis 250 M. einschl. 100 n
sjs » itber 250 500 M. einschl. 150 „

uber 500 1000 illi. einschl. 200 „
iibcr 1000 1500 M. einschl. 300 »
nber1500 „ 2000 M. einschl. 400 „

die Zahlkartc bis 50 M einschl. 25 „
über 50 bis 500 M. einschl. 50 „
über 500 „ 1000 M. einschl. 100„
über 1000 „ 2000 M. einschl. 150 „
über 2000 M. 200 „

das Tele g ra in iit für jedes Wort 30 »
mindestens 3,— M.

.. Dringende Telegratnme kosten die dreifache Gebühr.
Paclcheii, Pakete, Postanwelsungen, Zahlkarten und Nach-
iiahinesettdiuigeii müssen frankiert werden.

E r n s a) r e i b g e b ii h r 1 M.: Poftan träge außer-
dem 50 Pf. i0orafeigegebühr; für die zweite Vorzeigiing
von Poftauftragcn iiitd ältachnahinen 50 Pf.

Versicherung s g e b üh r bei Wertbriefen außer
der Gebuhr sur eine gleichartige eiitgescl riebene Sendung
sur 1e 1000 M. Wertaiigabe oder einen weil von 1000 M.
1«M.; bei Wertpalelcn bis 500 M. einschl. 1 M., über 500
bis 1000 M. einschl. 2 M» über 1000 M. für je 1000 M.
Wertaitgabe oder einen Teil davon 2 M.

Etlbestellgebühren für llirieffenhungen im
Ortsbestellbezirk 1,50 912., im Laudbestellbezirk 3 M.; für
5EBnfllletetim Ortsbcstellbezirk 2,50 M» im Landbeftellbezirk

rar .

Ortsverkehr ist der Verkehr innerhalb des Orts- und
Laiidbeftellbezirks des Aiifgabepostortes. -
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Atlentat auf Giolitti.
Di"e Bombe unter der Eisenbahnbrücke.
Auch in Italien sind die Kommuui ten iia ru i cm

sMuster an der Arbeit. f d) iiid)
‚ » Auf den Eisenbahnzug, der den italienischen Minister-
prasideiiteu Grolitti von Rom in seine Heimatstadt bringen
sollte, ist bei Livorno ein Dhnamitatteutat ausgeführt
worden. Die Höllcnniasihine explodierte jedoch, kurz nach-
Ideui der Zug die unterminierte Brücke passiert hatte. Die
Brucke ist vollständig zerstört worden.

Zu der gleichen Zeit, wo in Mailand vor dem Diana-
Zhearer eine Boizibe zur Explosiou gebracht und dadurch
«.l) Personen getotet und über 100 Personen verwundet
wurden, wurde in Genua in unmittelbarer Nähe des
Theaters Margerita eine Bombe geworfen. Jn Mailand
wurden 200 Kommunisten verhaftet, die an dein Bomben-
atteiitat gegen das Diana-Theater beteiligt sein sollen-
uiid die italienische Regierung hat eine Belohnung von
20000 Lite»ausgesetzt für genaue Angaben zur Ermitt-
luirg der Taten Jn Genua sind fünf ausländische Kom-
muniften verhaftet worden, darunter vier b o l s ch e w ist i-
che Sendboteii aus Deutschland. Während

bisher Nußland die Attentäter ans Ausland lieferte, teilt
sich jetztDeutschland mit ihm in diese Ehre. Die Namen
dieser» deutschen Kouimunisten sind: Ernst Schloffer
(41.«zahr·e alt), Gustav Hoffer (21 Jahre alt) und Erich
Hüllen samtlich aus Berlin, und Max Haseler (21 Jahre
alt) aus ·lroiiigsberg. Sie trugen Waffen bei sich und
waren mit der Mitgliedskarte der Vereinigten Kommu-
MIUscheiL Partei Deutschlands versehen. Hukler ist sogar
erst 16 Jahre alt. · -
erziegiekxzsxxeerrzazh „7;...- -— -
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Ameriianer gegen Abrüsiung.
Die „legitime und rechtmäßige Waffe«.

Die Abrüftungsfrage beschäftigt die Geister nicht allein
in Europa. Auch Amerika hat zu dieser Frage Stellung
zu nehmen, und da ist es doch wesentlich, zu sehen, wie sich
die« Standpunkte verschieben, sobald man selbst an die
Reihe kommt. Fremde kommandieren ist stets leichter.
Die Vereinigten Staaten befinden sich jetzt in derselben
Lage, in der Deutschland so lange geschwebt hat: einge-
schlossen zwischen zwei Mächten, mit denen es über kurz
oder lang in einen Entscheidungskampf eintreten muß;
daß der Ozean Amerika bon diesen beiden Mächten trennt,
macht nichts aus, denn es sind Seemäehte.

Vor dem National Republican Eommittee hielt dieser
Tage der Generalmajor Vullard einen Vortrag über
die Abrustungsfrage. Er ging dabei mit den Anhängern
dieser Bestrebungen so schlimm ins Gericht, daß sie voll-
ftandig erledigt sein müßten, ging es allein nach General
Bullard.

Hinter jedem Vorschlag, abzurüsten oder die Rüstun-
gen einzunhranken, sagte der General, lauert ein Trickl
Wer einen solchen Vorschlag macht, hat stets die Absicht,
einen Vorteil zu erlangen oder einen erlangten Vorteil
zu sichern. Kommen die Vertreter der verschiedenen Län-
derzusanimeiu um über Friedensangelegenheiten und Ve-
schrankung des Militarismus zu beraten, so hört man von
allen Seiten die schönsten diplonialisehen Ausdrücke des
tiefsten Wohlwollens und der uneigenniitzigsten Freund-
schaft. Selbstverständlich ist jeder zu allem bereit, nnd
keiner hat die geringsten Absichten, gegen einen andern
etwa feindlich vorzugehen, ja man ist sogar bereit, weitest-
_gehenhe Konzefsiouen zu machen, alles um des lieben
Friedens und der Kultur willen. Aber leider zwingen
überall böse Nachbarn, denen man nicht trauen kaun, jeden
einzelnen, vorläufig noch auf der Hut zu sein und die
schimmernde Rüstung einstweilen noch nicht gänzlich abzu-
legen. Man muß lachen, wenn man so etwas wieder und
wieder vorgesetzt bekommt. Welches ist nun der einzig
richtige amerikanische Standpunkt? Wir müßten, wenn
wir abriiften, die finanzielle übermacht aufgehen, die wir
jetzt der ganzen Welt gegenüber besitzen, und das wäre
weiter nichts als geradezu eine eselhafte Handlungsweise.
Es ist ein glatter Aberglaube, daß die Abrüstung zur Ab-
schaffung der Kriege führt, daß es keine Kriege mehr geben
würde. wenn das Wettrüsten der Völker aufhörte. Gerade
ungerüstete und schlechtgerüstete Völker liegen fortwährend
miteinander im Kampfel Es ist auch ein Unsinn, ze den-
ken, daß die Kultur und die Bewaffnung miteinander im
Widerspruch stehen. Dafür find die besten und klarsten Ve-
weise Deutschland und Japan.

Nach dem Vertreter der Landmacht kam zu Worte ein
Mann von der Flotte, der Konteradmiral Sims, ein
Mann, dessen Name auch bei uns nicht unbekannt ist.
Dieser ging mehr in die Einzelheiten

Eine Flotte ist nutzlos, sagte er, wenn sie nicht ge-
rüstet ist. Sie muß mit den Neuerungen, die überall anf-
tauchen, gleichen Schritt halten, alle neuen Erfindiuigen
müssen ausprobiert werden. Fortgesetzt ändern fieh unsere
Ansichten über den Wert einer Waffe und über die Gegen-
maßregeln, die man zu ergreifen hat. Das Torpedoboot
galt lange Zeit als die schlimmste Waffe gegen Schlacht-
schiffe, man meinte, es müsse eigentlich immer Erfolg
haben, und prophezeite das Ende der grossen Schlacht-
schiffe. Dann kamen die Torpedobootszerftorer, und die

Schlachtschiffe wurden immer größer. Nach den Dread-

noughts folgten jetzt schon überdreadnoughts Das Unter-

seeboot wurde noch zu Anfang des europaischen Krieges
als unpraktisch angesehen. Es hat sich gezeigt, daß es sehr
praktisch ist. und noch sind seine Entwicklungsmoglichkeiten
nicht erschöpft. Jetzterwartet man vom Flugzeug große
Dinge, und man meint vielfach, die Flotte im Kampfe mit
sFlugzeugen sei eine überlebte Angelegenheit Aber viel:
leicht irrt man sich auch hierin. Die nächste Stufe wird
vielleicht der Bau von Flugzeugträgern sein, besonderen
Schiffen, die Flugzeuge mit sieh führen, uui sie im geeig-
neten Augenblick in Tätigkeit zu sehen. Die Verwendung
von giftigen Gasen, die dieser Krieg mit sich gebracht hat,
ist gewiß eine Briitalität, und es wäre besser, man hatte
diese Waffe nicht eiitwirkelt; aber trotzdem ist Find bleibt
das Gas eine vollkommen legitime und rechtmäßige Waffe-,
denn der Zweck des Kriegs ist einmal, und wird immer
sein, Menschenleben zu vernichtenl

So'spreehen die Anierikaner heute, und offenbar wer-
den sie auch im Ernstfalle so handeln. Früher freilich lau-

;tete es anders. Aber auch das Schimpfen und Verleuim

·« sden des Gegners ist jedenfalls in den Augen der Ente-ite-
zkrgeunde eine ‚holitonnnen legitime und rechtuztifiigf

« “IN". je 1.?3’;:7;Q-' « « -·
21i.

.‚f“
  

Welt- und Volkswirtschaft
’-t-· ungeheure Prelsfteigerung für Zeitungspapier. Eint

Aussprache zwischen den Druckpapierfabrikanten und den« Ver«
tretern der deutschen Zeitungsverle er-Verbäiide im Reichs-
wirtschaftsininisterium hat nach tage aiigen Vorbereitungen zu
der Erkenntnis geführt, daß die neue ungeheure Preissorderun
für Zeitungspapier vom 1. April an weder von der Presse no
von den Zeitungslesern, noch den Jnserenteu getragen werden
kann. Eine solche Preisfestsetzung würde sich unabwendbar
auswirken in stärkster Einschrankuug oder gar Still«
legung der Zeitungsbetriebe·. Die Lage ist mit
keiner früheren vergleichbar. Es geht fiir die Presse um Sein
oder Nichtsein, und was für die Zeitungen gilt, gilt fur alle
im Zeitungswesen tätigen Einzelkrafte. Angesichts der schweren
politischen und wirtschaftlichen Folgen sur unser gesamtes
öffentliches Leben wird die eiligst einzuberufende Versammlng
der deutschen Zeitungsverleger so schwerwiegende Entschlusse
zu fassen haben, wie nie zuvor. Regierungen und Parlament
werden sofort eingreifen müssen, wenn eine sonst unabwend-
bare Katastrophe verhindert werden soll.

si- Steine Waren aus Eutenteländern. Die Hamburger Der
taillistenkammer nimmt in einem Ausruf „an die Hamburger
Einzelhändler Stellung zu den Entschadigaugsforderungen
des Feiudbundes und en im Westen Deutschlands getroffenen.
Zwangsmaßnahmen » .
an bie amburger Einkelcgandler die Aufforderung, franzö-
fifckzg be gische und eng is e Waren in den Geschäften nicht
innet rfo führen und Waren diesen Ursprungs nicht mehr ein«-
g an en. - ‚ - - -

st- Zuiiahnie» der Konkurfe in Deutschland Die Zunahme
der Koiikurseroffnungen, die schon während der letzten Monate
festzustellen war, hat sich im Februar trotz der geringen Anzahl
von Tagen, in verstarktem Maße fortgeseht Es sind nach einer
Zusammenstellung im Februar 236 Konkurse eröffnet worden
gsgön 135 im Januar, 155 im Dezember und 07 im Februar

—--—Oo I

 

Bermifehiee.
A Schreckensbilder von der chinesischen Hungersnot.

Ergreifende Szenen aus der Hungertragödie, die zurzeit
sich in weiten Teilen von China abspielt, gibt ein Bericht
des Pekinger Korrespondenten der ,,Times«. Zu Hundert-

tausenden ziehen die halbnackten, ausgehungerten Gestalten
aus den Provinzen Schautung, Tschili und Hovar nach den .

eifigen Gefilden der Mongolei, Schansis und derMandschip

rei. Sie wandern familienweise, aufrecht gehalten und

vorwärtsgetrieben von dem glühenden Verlangen, etwas

Eßbares auszutreiben. Diese Völkerwanderungder Hun-

gernden eiitrollt Bilder von erschiitternder Tragik. Jeden
Augenblick bricht eine der sich mühselig weilerschleppendeii

Frauen zusammen, und da sie nur selten die Kraft finden,

sich wieder zu erheben, so ist die Hungerstraße von Frauen-

leichen unifäumt, die wie Meilensteine diesen SHeideusweg
bezeichnen. Die Kinder sterben neben den Muttern oder

werden verlauft. Zehntausende von Ehinefeu suchen den

Norden der sJJianhfchurei zu gewinnen, die noch über aus-

reichende Getreidevorräte verfügt. Aber diejenigen, die

glücklich genug sind, Schaufi oder das Jnnere der Manga-

lei zu erreichen, kommen aus dem Regen in die Traufe,

und viele sehen sich in der Zwangslage, wieder den Weg

nach der Heimat anzutreten, die meisten als _hertriehene

Flüchtlinge, denen es streng verboten ist, die Eisenbahn zu

benutzen. So finden denn auch täglich verzweifelte »Un-

glückliche den Tod unter den Rädern der»Eisenbahnzuge,

die sie in voller Fahrt zu erklettern beuiuht waren. Es

gibt viele Familien, die den Tod dem hoffnungsloer

Vettlerelend vorziehen. Man erzählt von einer Familie

von sieben Köpfen, die sieh, nachdem sich alle zusammen-
aebuuden batteii. in einen Kanal stürzte.
 

Jm Zusammenhang hiermit richtet sie;

A Groszzügiger Vogelschutz in Amerika. Die größte .-
Vogelschutzstätte der Welt wurde kiirzlich im amerikanischem
Bundesstaat Louisiana gegründet, wo man ein Gelände
von nicht weniger als rund 90 Quadratkilometer ab-
greuzte, um hier ein ständiges Vogelheini zu errichten.
Ein erheblicher Teil dieses Gebietes ist von der Rockefeller-
Gründung augekauft und in aller Form rechtens dein«
Staate Louisiana als Eigentum überlassen worden. Be-
sondere Maßnahmen werden hier für den Schutz der .
Silber- oder Schneereiher getroffen, die die vielbegehrte
Zierde der Dauienbüte liefern. Auf Avery Jsländ wird
ein großer Neiherstaiid angelegt werden, wo die Vögel
während der Brutperiode die sorgfältigste Pflege erhalten-
solleu. Eine der Hauptklauselu in der Scheiikungsurkunde
bestimmt, daß im Falle der Entdeckung von Miiierallagern
oder Olauellen die sZiuffchlufiarbeiten derart ausgeführt
werden müssen. daß die dort iiisteiideii Vögel, wie das
andere Wild, tunlichst iinbelästigt bleiben. Aus solchen
Unternehmungen fließende Gewinne sollen der weiteren
Ausdehnung von Schutz- und Schonmaßiiahmeii im Jn-
teresse des Wildbestandes dienen, und der dann noch ver-
bleibeude überschuß soll zum Zwecke der Jugenderziehung
und der staatlichen Gesundheitspslege Verwendung finden-

'A Gute Zeit für alte Junggesellen Der englischen »
Statistik zufolge hat sich die Zahl der Junggesellen über —
vierzig Jahre, die sich verheirateu, stark vermehrt. Jui ,
vergangenen Jahr war sie in England mindestens doppelt «
so groß wie 1911. Die Erklärung für diese Erscheinung
sieht man darin, daß einerseits viele ältere Männer im
Kriege große Vermögen erworben haben, andererseits
und hauptsächlich darin, daß durch den Krieg ein beträchtos —
licher überschuß lediger Frauen entstanden ist. Diese be-
denken sich mehr als einmal, ehe sie einem älteren Freier
einen Korb geben. übrigens geht auch aus der Statistik «
hervor, daß sich auch Witwen und Witmer mehr als früher
wieder verbeiraten. -...«...«:,,·».»,.2 .»s·

f" Ä PTVUMU Its im Stamm· « J- m M“ü

tritt hat Raten, deramerikanischer Eheftandskuriofitäteu
kürzlich seine Schwiegermutter geheiratet hat, ein gewisse-r
Er. Maxwell aus Littleroek im Staate Arkansas würdig
zur Seite. Der Arzt hat es in feiner Eigenschaft als Ehe-
rind Scheidung-künstle: sertigaebracht, sich mit zwei Frauen-
viermal trauen zu lassen. Er hat damit ein ebenso sinni-
ges, wie interessantes deiratsprobleni in einfacher Weise-;-
gelöft. Kurz nach seiner ersten Eheschließuug ließ er sich
von der Frau scheiden, um eine andere zu heiraten, von der
er sich wieder scheiden ließ, um reuniütig zu der ersten-.
zurück zu kehren und diese noch einmal zu heiraten. Aber-
die Rückkehr sur ersten Liebe erwies sich als falsch, so dass-«
er genötigt war, sich aufs neue von der ersten Frau schei--
den zu lassen. um sich mit der zweiten wieder zu- ”reinen...
 

Wenn Buchstaben schwimmen-
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir-»

Optiker Garni, Breslau, Aibrechisir. 4.
 

 

" Warum vergeßt Ihr die Heimat? Be-
Sudposener! stellt sofort das ,,Lissaer Tage-«
blatt«, es gibt Euch Kunde aus der alten Heimat und Ihrs-
helft dadurch gleichzeitig Euern Landsleuten in Polen die
deutsche Zeitung erhalten, dieheute für sie dringendstes Lebens-
bedürfnis iftt (Bezugspreis vierteljährlich 21 M. durch Zahlung-
:: auf Poftscheckkonto Breslau 30708). ::
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sämtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviebniarltea.
iii « u: l m Hauptmarkt am 30 März 1921. Der Auftrieb betrug: 461Rinderc
[U DankSagung z- 9 s g (73 Deinen, 104 Ballen-, 284 Rather: und Rübe). 345 Kälber, 254 Schafe-»

. ja stete! 52b Schweine. s— Es wurden gezahlt für 50 kg Seheanemidzt:
Für die uns an unserem 's i": K» Käferart-Haku W b Ochs flfl »sch« g fi t 386 Bill-Hi 23 März

Ü _ .. I g qrper ee zi ra, u u er. _. eu: vo si ige, an gemä ee —- 5 675-750
»f. Hochzeltstage nbersandten Gra- P IFleYILZZYFJOINDCFZFT vollsten-tilge, ausgemaltete 4—7 Jahre . 6.;i0—760 600-6"5-
ex « Jz W ·, ‘. h.” 'nnge,nichteu‘cemä'tetglitt e e äü ' 6 0 —- ·;-
fsztuiationen und Geschenke sagen; anFeTTYchächoskaFJFJZ Lkzßig gkgzzkädjuuåz gutesmaåsszsszxsx org-O bgg zgso
in Wir allen aus AuraS—Liebenau f äg‘ägff‘gggi’gufnhmggggg Pullen; vollsleischige ausgewachsene . 750—800 675—750-,. . f“ Wenn-,qu merke-und vollfleischige jüngere . . . . . . . . 650 -7:‘)0 575-675
Hi unseren herzlichsten Dank. „5 Felsen-geschulten erkennest St? mäßig gengigifniungenuähfäntgenägrtetätige? 7boiz 6580 7885 575

_‘ a en un e: o ei gge,au »Im r e — —800
E Hermann Zieglar un d Frau H. «J.·«"«"MI,FSZZJI. gotnileischgge Ist-gemästete naheckbsisbr Jahre 700—775 675-—750

. z» »H. i ere an gern ’.ete‚ wenig eulwi e te jüngere 60n—7c0 575—675-
m 3; ägggef'v'hm müßig geuggne Träg- uag Fugen . 500——600 san-Ha

« M » ‚ » l« » 2:): » ärper·ormen. gering gen rie « e Un n en bis 500 bis 500
DIESE- ««WOAPRL Eil-Po Wka 231322 Gent-Ha geigbriesllsäiugvieh (naher): —- .-

szhkpumk 3a er. oppe en er feiufter Mast . — —kaxkskxxxxxrsqz «qu m „um MastkälM « » » » . _ _
kurzer Zeit. « · · . - .» » » . . mittlere Mast- nnd beste Saugkälber . 870—1170H) 879—1000}

g 0efhafteeroffnnng. ä W‘rkä'äiaiäiiäiä‘t‘fw°r" gering-» Mast- M guts Ssuglölbst . 775“???” 775-875
if Km. 7.50 M.‚8Katt. 20 M. geringe Saugkälber . . . . . . . . 650——'i’« « 300-—775-

“ Hiermit gebe ich der geehrten Kundschaft H MMSFZIL ZZXXZ 176' Muts-. Maftlämmer und jüngere Masthammei 700-750 70i)-«-—750
N mm Aataa unb Umgegend helaunt, baß H ' ' ältere Masihammei, geringere Mastlämmer 600—700 600»7e0

ich mich qsa Inneren! mäßig genährte Haiiiiicelzind Schafe bis GOD bis 600
N » H Steigenbe Muster in QBeihemaftfchafe: Mastlunimek . »s- —-
H artner ä allmPwizkagamfm geringere Lämmer-. mio Schafe . . . . -—— —-

. » konkarkmzspg billig ädjwrine. Fettfchweiue übeelbb kg Lebendgem _ —- -—
n in Auras niedergelassen halte. Es wird H Magekspznzo Riebera vollfleischige über 120—100kg Lebend-gewinn 12:)0—1325 11.50-1225.

stets mein Bestreben sein, Blumen mid verkäuf.lköchst.szqft· vollfleiscdige über 101——120kg8ehenbgemidit 1150—1250 1050—4150"
N Gemüfe in preiemerier Lage vorrätig zu H Tapetenhaug Stroda, vollfleischige über 80—100kgi3ebendgewicht 1050·—llbt) 950——1«50

band-nic- Ldlfg Fäden-Zwitt- ich Bruder-i H BUle 5' vollfleischige bis 80 kg Lebend-gemalt 900-—-lc?5 bis Sec-

uu an a ar e eu. Vittociastraie 48. Geschäftsgang: Jusolge schwachen Auftriibes gut. Die S arm
ä Um gütigcu Zukpkpch (‚um ä « giåisgilensSitallEüund Ngirktpglxiseiu mit: mitbedingi durch die notwengigeix

. · n erpc en r Stirn t-, ar t-, r utier- und Versicherungsgebli ren,
N Kurt Mühlstgff’ I fdkeklcckjykrlkcisgk Emiaäergr and scrng sowieAdiiSrfchhden ugvegiöeidlnlhkin Gewichtsssrgiiud

nau oue e- ein a zuni»iar!.—— nur na er· een:274 ’d
N 91111116, (55601)th öUk Krone« H ratian u. Berufsstörung 203 Schweine, 42 Kälber, 25 Schaf-. —- Ausfuhr n21?) Sachsen: 49 Sicthaefä

üzxzxxxxxxxxxfi: FHFITZHZMZZMVZTÆF — umwand verbleiben 34 Schafe
8m chi,” Übe, gfäfzägfäfäflfflh Breslauer Produkteninarkt vom 30. März. -

« _ jsy Montag v.10-1Uhr. Bei ausreichendem Angebot und matter Stimmnu blieben reie. . . . · g P i
ßnmeidunq wilerwenung. Fast-texts ärztlig, sitellmligh l‚nett:ätäelttgitiitciä:rt. Hülsenfriichte schwer verkäuflich. Schlaglein mir-

Umsokisk durc ”um" r dm ' 9' ' . .LWaiierJt » Breslau Bot-Il- VI. 35, Getreidepreise: Weizen lbt M., Roggeu 140 832., Hafer 135 M»
« I Potsdameistraße 102 Gerste 135 an. Alles für 100 kg. -— Festsetzung der ftädtischen Marki-

,,». -- -«.--. -.-------- —--- EiotieruiiföäslstizmijiåilslsioufjI Wiöitjkrrapg 200 M» Leinssmetisitzlo gib Sens-
. . , . s r b g. en 52-—56 in. aug 'roh4 ——46 M.nimm, mm. Bauch-am “W“ ‚ « .W n r c. . « Prkßstkvd 30—34 an, Krummstroh 26—30 M. Alles für 100 kg. —

25 3 29 3— 24 3- Ziggumlugigaä Pkåisetz Virgnqåboiegoiäpga eins gut-. ists- eigenes-erhie-
q __ . , — ., u erer en —- .. peie ahnen wa er ins

Zeig Kur-« Särge: Ez- — i043,“ ... llå4d,-- ggf—1530923}; ngårdedgläifufsbslco M., filzfelnschkeuk Icällgs 100 Läch-
, gge »,-— — . ,—· ... ',-— -- ien s- . en ru tgemeuge at unver äu i , Brunnen

IV « Fesrste 133,—- ... igh, — —- {gän- -. 38i ausreiichendein Auåiäbotszn seinigen Qiialxtäten rghig, feine gelbe 65 bis
i. „ ‚a er l ,-— -—« o —- -—- ,—— — im, eine baue —- , utter up neu s —45 M» Male La
100 « Eil-sen —- — -—«· —- — —- Plata und Mixed matt für spätere Lieferungen. Preise nach dem Stande
100 « Kartoffeln 50,-- — 68,—- » 66,— 60.-— der Saturn schwankend und beeinflußt durch starkes Angebot von Bezüge-
100 · Stroh 40 — 36,— 50,.— 26,—— 40,-— 38, - fcheiuen. Klee aller Farben reichlich angeboten, aber nur in feinster Qualität
10d « den b0,— 46,-- 64 -.. 62,-- 65,—- 60,— beachtet bei lebhaftem Konfuuigeschäft. Grabs-raten genügend angeboten.
ä Ruhelage? fggg 9- 1;- spz Fig-Ko ää’äg JonrggeY alt-etc1 Erst-e 51mg} gefragt, 60 bis 60 M» neuer Ernte ruhig,

« : 0— 0— 7'— I- p — 0 C s     
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